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Anmerkung der Redaktion: Bei den  
absoluten wie auch prozentualen  
Veränderungen stellen einige Institute  
in ihrer Ertragsrechnung hinsichtlich des 
Vorzeichens auf die Ergebniseffekte ab.

zierte Aufstellung der Gruppe aus, zu der 

neben der DZ Verbund- und Geschäfts-

bank noch die Bausparkasse Schwäbisch 

Hall, DZ Hyp, DZ Privatbank, R+V Versi-

cherung, Teambank, die Union Invest-

ment Gruppe und die VR Smart Finanz 

zählen sowie verschiedene andere Spezi-

alinstitute wie beispielsweise die DVB, 

die aber im kommenden Jahr endgültig 

in die DZ Bank integriert wird. Auch ein 

Novum für die Gruppe: Erstmals schrei-

ben alle Einheiten schwarze Zahlen.  

Mit Blick auf die Ergebnisbeiträge im ers-

ten Halbjahr des laufenden Jahres sticht 

die Union Investment heraus, die allein 

825 Mill. Euro beisteuerte. Sie profitierte 

neben der sehr großen Nachfrage nach 

Fondsprodukten auch von guter Perfor-

mance. Die R+V Versicherung, die im Vor-

jahr noch stark von der Pandemie belas-

tet war, hat ihren Ergebnisbeitrag auf 

482 Mill. Euro fast verfünffacht. Die posi-

tive Entwicklung bei den Kapitalanlagen 

verhalf auch der DZ Hyp zu einem or-

dentlichen Ergebniszuwachs auf 287 Mill. 

Euro. Schlechter als im Vorjahr schnitten 

die Teambank, die DZ Privatbank sowie 

die Verbund- und Geschäftsbank ab, 

über die im Folgenden noch gesondert 

berichtet wird. Diese konnte aber das 

Kreditvolumen im Firmenkundenge-

schäft in einem intensiven Wettbewerbs-

umfeld stabil halten. Die Erträge aus dem 

Cross-Selling innerhalb der Gruppe sind 

im Vergleich zum Vorjahr um 5 Prozent 

gestiegen.

Insgesamt erzielte die DZ Bank Gruppe 

im ersten Halbjahr einen Zinsüberschuss 

von 1,42 Mrd. Euro gegenüber 1,51 Mrd. 

Euro im gleichen Vorjahreszeitraum. Die 

unter anderem durch die Inanspruchnah-

me der TLTRO-Refinanzierung der Euro-

päischen Zentralbank deutlich gesunke-

nen Zinsaufwendungen in Höhe von 838 

Mill. Euro nach noch 1,47 Mrd. Euro im 

Vorjahr konnten den deutlichen Rück-

gang der Zinserträge von 2,91 Mrd. Euro 

auf 2,23 Mrd. Euro nicht ganz kompen-

sieren. Zudem verminderte sich der Zins-

überschuss der Bausparkasse Schwäbisch 

Hall um 39 Mill. Euro, der der DZ Privat-

bank um 16 Mill. Euro und der der  

DVB um 32 Mill. Euro. Dagegen legte der 

 Provisionsüberschuss kräftig um 544 Mill. 

Euro auf 1,6 Mrd. Euro zu. 496 Mill. Euro 

steuerte allein die Union Investment bei. 

Einen spürbaren Einbruch verzeichnete 

das Handelsergebnis, das von 539 Mill. 

Euro auf 0 zurückfiel. Das Ergebnis aus 

Finanzanlagen stieg um 52 Mill. Euro auf 

37 Mill. Euro. Aus dem Sonstigen Bewer-

tungsergebnis aus Finanzinstrumenten 

resultiert allein ein Ergebnisswing in 

Höhe von 450 Mill. Euro. Nach Verlusten 

von 247 Mill. Euro im Vorjahr wurden 

nun Erträge in Höhe von 203 Mill. Euro 

ausgewiesen. Maßgeblicher Treiber wa-

ren die DZ Hyp, bei der das sonstige Be-

wertungsergebnis aufgrund der besseren 

Bewertung des Staatsanleiheportfolios 

um 196 Mill. Euro stieg, sowie die Union 

Investment mit einem Anstieg um 155 

Mill. Euro, der im Wesentlichen auf posi-

tive Veränderungen bei der Bewertung 

der garantieversprechen zurückzuführen 

ist. Insgesamt erreichten die operativen 

Erträge in den ersten sechs Monaten 3,86 

Mrd. Euro, was einem Zuwachs gegen-

über dem Vorjahreswert von 3,1 Mrd. 

Euro um fast 25% entspricht.

Das Ergebnis aus dem Versicherungsge-

schäft verbesserte sich im ersten Halbjahr 

um 398 Mill. Euro auf 522 Mill. Euro. Es 

beinhaltet die verdienten Beiträge aus 

dem Versicherungsgeschäft, das Ergebnis 

aus Kapitalanlagen und sonstige Ergeb-

nis der Versicherungsunternehmen, die 

Versicherungsleistungen, die Aufwendun-

gen für den Versicherungsbetrieb sowie 

das Ergebnis aus der Ausbuchung von 

 finanziellen Vermögenswerten, die im 

 Versicherungsgeschäft zu fortgeführten 

Anschaffungskosten bewertet werden. 

Alleine das Ergebnis aus Kapitalanlagen 

Die genossenschaftliche Finanzgruppe in Zahlen

Das operative Geschäft und damit auch die Bilanzen des Jahres 2020 und des ersten 

Halbjahres 2021 standen ganz im Zeichen der Pandemie. Banken wie die Volksbanken 

und Raiffeisenbanken waren im Verbund mit der gesamten genossenschaftlichen Fi-

nanzgruppe gefordert, die Menschen und Unternehmen vor Ort zu unterstützen. Das 

zahlt sich aus. In Kundenzufriedenheit aber auch in Zahlen. So hat die DZ Bank 

 Gruppe als das Spitzeninstitut der genossenschaftlichen Finanzgruppe, das die Pri-

märbanken mit Bankprodukten wie beispielsweise dem Asset Management oder Ver-

sicherungen versorgt, die die Institute nicht alleine anbieten können, im ersten Halb-

jahr 2021 ein Rekordhalbjahresergebnis ausgewiesen. Und auch andere Dienstleister 

stehen blendend da. Es folgt ein Blick in die Bilanzen.

DZ Bank Gruppe

Rekordergebnis im ersten Halbjahr 2021 

– erstmals schreiben alle Konzerneinhei-

ten schwarze Zahlen – kräftiger Anstieg 

des Provisionsüberschusses – unauffällige 

Risikosituation – Verbesserung der Cost 

Income Ratio – coronabedingte Verwer-

fungen im Berichtsjahr 2020 – deutlicher 

Rückgang der Zinsaufwendungen – Ope-

rative Erträge sinken um fast 900 Mill. 

Euro – Erhöhung der Risikovorsorge – Er-

gebnis fast halbiert  

Was für ein erstes Halbjahr für das ge-

nossenschaftliche Spitzeninstitut. Die DZ 

Bank erzielte mit 1,83 Mrd. Euro nicht 

nur das beste Halbjahresergebnis vor 

Steuern aller Zeiten, sondern übertraf 

damit die eigene Prognose für das Jah-

res endergebnis schon nach sechs Mo-

naten um mehrere hunderte Millionen 

Euro. Und das, obwohl die erste Jahres-

hälfte 2021 immer noch durch die Folgen 

der Covid-19-Pandemie geprägt war. So 

ging die Wirtschaftsleistung in den ers-

ten sechs Monaten um 2,1 Prozent zu-

rück. Aber die Insolvenzwelle blieb bis-

lang aus. Entsprechend konnte die DZ 

Bank einiges der im Vorjahr üppig gebil-

deten Risikovorsorge wieder auflösen 

und profitierte darüber hinaus von der 

guten Kapitalmarktentwicklung. 

Neben diesen positiven Sondereffekten 

zahlt sich aber auch die breit diversifi-
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und sonstige Ergebnis der Versicherungs-

unternehmen stieg bereinigt um die 

fondsgebundenen Lebensversicherungs-

produkte um fast 1 Mrd. Euro. 

Da die befürchtete Pleitewelle bislang 

ausblieb, hat sich auch die Risikovorsorge 

sehr erfreulich entwickelt. Nach Nettozu-

führungen von 522 Mill. Euro im Vorjahr 

konnten nun Nettoauflösungen in Höhe 

von 122. Mill. Euro ergebniswirksam ver-

bucht werden. Die Verwaltungsaufwen-

dungen nahmen in der DZ Bank Gruppe 

um 126 Mill. Euro auf 2,14 Mrd. Euro zu. 

Der Anstieg der Verwaltungsaufwendun-

gen ohne Berücksichtigung der erhöhten 

Bankenabgabe und der Beiträge zur ge-

nossenschaftlichen Sicherungseinrichtung 

sowie der erstmaligen Konsolidierung der 

ZBI Partnerschafts-Holding GmbH inner-

halb der UMH in Höhe von insgesamt 111 

Mill. Euro belief sich auf 15 Mill. Euro. Die 

Personalaufwendungen stiegen von 924 

Mill. Euro auf 966 Mill. Euro, die sonsti-

gen Verwaltungsaufwendungen von 1,09 

Mrd. Euro auf 1,18 Mrd. Euro. 

Insgesamt stieg das Konzernergebnis vor 

Steuern in den ersten sechs Monaten auf 

1,83 Mrd. Euro gegenüber 557 Mill. Euro 

im Vergleichszeitraum des Vorjahres. Nach 

Abzug der um 339 Mill. Euro erhöhten 

Steuerlast in Höhe von 524 Mill. Euro ver-

bleibt ein Konzernergebnis von 1,31 Mrd. 

Euro nach 372 Mill. Euro im Vor jah res-

zeitraum. Die Aufwands-Ertrags-Re lation 

sank von 65,1% auf 55,5%. Die positive 

Entwicklung der Kapitalausstattung der 

DZ Bank Gruppe belegt eine harte 

Kernka pital quote von 15,4 Prozent. Die 

Leverage Ratio belief sich zum Stichtag 

auf 7,2%.

Die Bilanzsumme der DZ Bank Gruppe er-

höhte sich 594,57 Mrd. Euro auf 637,87 

Mrd. Euro. 

Das Berichtsjahr 2020

Das Jahr 2020 der DZ Bank Gruppe war in 

erster Linie geprägt von den Covid-19-be-

dingten zwischenzeitlichen Verwerfun-

gen an den Finanzmärkten, die sich in 

spürbaren Bewertungseffekten im Staats-

anleiheportfolio der DZ Hyp sowie im 

 Kapitalanlageergebnis der R + V Versiche-

rung niedergeschlagen haben. Daneben 

agierten die Verantwortlichen überaus 

vorsichtig und haben die Risikovorsorge 

mit Blick auf einen drohenden Anstieg 

der Unternehmensinsolvenzen kräftig er-

höht. 

Im Berichtsjahr stieg der Zinsüberschuss 

(inklusive Beteiligungsergebnis) leicht 

um 59 Mill. Euro auf 2,8 Mrd. Euro. Was 

zunächst erfreulich klingt, erweist sich 

bei genauerem Hinsehen aber als trüge-

risch. Denn der Anstieg ist einzig und al-

lein den von 3,62 Mrd. Euro auf 2,4 Mrd. 

Euro gesunkenen Zinsaufwendungen zu 

verdanken. Die Zinserträge gingen deut-

lich von 6,27 Mrd. Euro auf 5,11 Mrd. 

Euro zurück. Im Gegenzug erhöhte sich 

der Provisionsüberschuss um 146 Mill. 

Euro auf 2,12 Mrd. Euro. Den größten 

Beitrag leistete die Union Asset Manage-

ment Holding, die ihren Provisionsüber-

DZ-Bank-Konzern: Bilanz zum 31. Dezember 2019 (IFRS)

Quelle: Geschäftsbericht 2019 DZ Bank, Berechnungen der ZfgK * Betrag von 2019 angepasst 

 
Aktiva

31.12. 
2020

31.12. 
2019

Verände-
rung  

in Prozentin Millionen Euro

Barreserve 68 354 52 545 30,09

Forderungen an Kreditinstitute 103 020 97 544 5,61

Forderungen an Kunden 190 294 186 224 2,19

Positive Marktwerte aus derivativen  
  Sicherungsinstrumenten 161 211* - 23,70

Handelsaktiva 42 846 44 771* - 4,30

Finanzanlagen 60 232 56 927 5,81

Kapitalanlagen der  
  Versicherungsunternehmen 121 668 113 549 7,15

Sachanlagen und  
  Investment Property 1 744 1 632 6,86

Ertragsteueransprüche 879 1 018 - 13,65

Sonstige Aktiva 5 516 5 444 1,32

Risikovorsorge - 2 320 - 2 277 1,89

Zur Veräußerung  
  gehaltene Vermögenswerte 199 516 - 61,43

Wertbeiträge aus Portfolio-  
  Absicherungen von finanziellen      
  Vermögenswerten 1 980 1 368* 44,74

Summe der Aktiva 594 573 559 472 6,27

Passiva

31.12 . 
2020

31.12. 
2019

Verände-
rung  

in Prozentin Millionen Euro

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 177 852 141 121 26,03

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 133 925 131 516 1,83

Verbriefte Verbindlichkeiten 70 500 85 123 - 17,18

Negative Marktwerte aus derivativen  
  Sicherungsinstrumenten 2 638 2 018* 30,72

Handelspassiva 50 404 51 050* - 1,27

Rückstellungen 4 003 3 843* 4,16

Versicherungstechnische Rückstellungen 111 213 104 346 6,58

Ertragsteuerverpflichtungen 1 229 1 069 14,97

Sonstige Passiva 10 243 9 165 11,76

Nachrangkapital 3 090 2 187 41,29

Zur Veräußerung gehaltene Schulden 2 1 100,00

Wertbeiträge aus Portfolio-Absicherungen  
  von finanziellen Verbindlichkeiten 315 237* 32,91

Eigenkapital 29 159 27 796 4,90

  Eigenkapital der Anteilseigner 26 066 24 787 5,16

    Gezeichnetes Kapital 4 926 4 926 0,00

    Kapitalrücklage 5 551 5 551 0,00

    Gewinnrücklagen 10 553 10 055 4,95

    Rücklage aus erfolgsneutralem  
      Konzernergebnis  2 212 1 686* 31,20

    Zusätzliche Eigenkapitalbestandteile 2 245 2 245 0,00

    Konzerngewinn 579 324 78,70

  Nicht beherrschbare Anteile 3 093 3 009 2,79

Summe der Passiva 594 573 559 472 6,27
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schuss um fast 100 Mill. Euro auf 1,57 

Mrd. Euro steigerte. Das Handelsergeb-

nis, das im Wesentlichen auf die Ver-

bund- und Geschäftsbank zurückgeht, er-

höhte sich spürbar von 472 Mill. Euro auf 

552 Mill. Euro. Dagegen verringerte sich 

das Ergebnis aus Finanzanlagen leicht um 

16 Mill. Euro auf 166 Mill. Euro. 

Im Sonstigen Bewertungsergebnis aus Fi-

nanzinstrumenten zeigen sich die Coro-

na-bedingten Verwerfungen an den Ka-

pital- und Finanzmärkten. Nach 255 Mill. 

Euro im Vergleichszeitraum des Vorjahres 

wird für 2020 ein Verlust in Höhe von 22 

Mill. Euro ausgewiesen. Allein bei der DZ 

Hyp sank die Position von 275 Mill. Euro 

auf 118 Mill. Euro vorrangig aufgrund 

der Auswirkungen der Bonitäts-Spreads 

für Anleihen aus den Peripheriestaaten 

des Euro-Raums. Einen Rückgang um 40 

Mill. Euro auf aufgrund höherer Aufwen-

dungen für bewertete Garantieverspre-

chen verzeichnete die Union Investment. 

Die operativen Erträge erreichten im Be-

richtsjahr 6,17 Mrd. Euro nach 7,06 Mrd. 

Euro ein Jahr zuvor. 

Das Ergebnis aus dem Versicherungsge-

schäft ging um 827 Mill. Euro auf 347 

Mill. Euro zurück. Während sich die Ver-

dienten Beiträge aus dem Versicherungs-

geschäft um 1,49 Mrd. Euro auf insge-

samt 18,74 Mrd. Euro erhöhten, brach 

das Ergebnis aus Kapitalanlagen und 

sonstige Ergebnis der Versicherungsun-

ternehmen um 4,11 Mrd. Euro auf 2,09 

Mrd. Euro ein. Bereinigt um die fondsge-

bundenen Lebensversicherungsprodukte 

beträgt der Rückgang noch knapp 2,3 

Mrd. Euro auf 2,14 Mrd. Euro. 

Die Risikovorsorge erhöhte sich von 329 

Mill. Euro auf 678 Mill. Euro. Neben ei-

nem erhöhten Vorsorgebedarf bei der 

DVB umfasst der Anstieg eine IFRS9- 

bezogene Berücksichtigung der erwarte-

ten makroökonomischen Entwicklungen 

aufgrund der Covid-19-Pandemie, sprich 

Pauschalwertberichtigung, in Höhe von 

220 Mill. Euro.

Auf der Kostenseite zeigen sich die Be-

mühungen der DZ Bank Gruppe zu Ein-

sparungen und höherer Effizienz. Die 

Verwaltungsaufwendungen gingen um 

38 Mill. Euro von 4,07 Mrd. Euro auf 4,04 

Mrd. Euro zurück. Während die Personal-

aufwendungen von 1,88 Mrd. Euro auf 

1,91 Mrd. Euro zulegten, reduzierten sich 

die sonstigen Verwaltungsaufwendungen 

um 70 Mill. Euro auf 2,13 Mrd. Euro.

Unter dem Strich stand ein deutlicher 

Rückgang des Konzernergebnisses vor 

Steuern um rund 45% von 2,66 Mrd. 

Euro auf 1,46 Mrd. Euro.  Die Steuerlast 

verminderte sich von 778. Mill. Euro auf 

475 Mill. Euro. Entsprechend ging das 

Konzernergebnis um 47% von 1,88 Mrd. 

Euro auf 980 Mill. Euro zurück. Die Auf-

wands-Ertrags-Relation als Quotient aus 

den Verwaltungsaufwendungen und den 

operativen Erträgen belief sich im Be-

richtsjahr auf 65,4% nach 57,7% ein Jahr 

zuvor. Die DZ Bank Gruppe hat ihre Subs-

tanz auch im Geschäftsjahr 2020 ge-

stärkt. Die harte Kernkapitalquote lag 

zum 31. Dezember 2020 bei 15,2% nach 

14,4% Ende 2019. Sie erreichte damit 

erstmals einen Wert oberhalb von 15%. 

Die Leverage Ratio stieg von 4,9% auf 

5,6%. 

Personalien – Aufsichtsrat: Henning De-

neke-Jöhrens (Vorsitzender), Ulrich Bir-

kenstock (stellvertretender Vorsitzender), 

Martin Eul (stellvertretender Vorsitzender); 

Vorstand: Uwe Fröhlich (Co-Vorsitzen-

der), Dr. Cornelius Riese (Co-Vorsitzen-

der), Uwe Berghaus, Dr. Christian Brauck-

mann, Ulrike Brouzi, Wolfgang Köhler, 

Michael Speth, Thomas Ullrich

DZ-Bank-Konzern: Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 2020 (IFRS)

Quelle: Geschäftsbericht 2019 DZ Bank, Berechnungen der ZfgK * Betrag von 2018 angepasst

2020 2019 Veränderung Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

Zinsüberschuss 2 797 2 738 59 2,15

  Zinserträge 5 111 6 272 - 1 161 - 18,51

    Zinserträge nach der Effektivzinsmethode berechnet 5 087 5 725* - 638 - 11,14

    Zinserträge nicht nach der Effektivzinsmethode  
      berechnet 24 547 - 523 - 95,61

  Laufendes Ergebnis 82 83 - 1 - 1,20

  Zinsaufwendungen - 2 396 - 3 617* 1 221 - 33,76

Provisionsüberschuss 2 121 1 975 146 7,39

  Provisionserträge 4 267 4 044 223 5,51

  Provisionsaufwendungen - 2 146 - 2 069 - 77 3,72

Handelsergebnis 552 472 80 16,95

Ergebnis aus Finanzanlagen 166 182 - 16 - 8,79

Sonstiges Bewertungsergebnis aus Finanzinstrumenten - 22 255 - 277 - 108,63

Ergebnis aus der Ausbuchung von  
  finanziellen Vermögenswerten, die zu fortgeführten
  Anschaffungskosten bewertet werden - 2 15 - 17 - 113,33

Verdiente Beiträge aus dem Versicherungsgeschäft 18 741 17 249 1 492 8,65

Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstiges  
  Ergebnis der Versicherungsunternehmen 2 047 6 157 - 4 110 - 66,75

   davon: Zinserträge nach der  
     Effektivzinsmethode berechnet 1 474 1 561 - 87 - 5,57

Versicherungsleistungen - 17 499 - 19 394* 1 895 - 9,77

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb - 2 922 - 2 823 - 99 3,51

Ergebnis aus der Ausbuchung von finanziellen     
  Vermögenswerten, die im Versicherungsgeschäft zu 
  fortgeführten Anschaffungskosten bewertet werden - 20 - 15 - 5 33,33

Risikovorsorge - 678 - 329 - 349 106,08

Verwaltungsaufwendungen - 4 036 - 4 074 38 - 0,93

Sonstiges betriebliches Ergebnis 210 250 - 40 - 16,00

Konzernergebnis vor Steuern 1 455 2 658 - 1 203 - 45,26

Ertragsteuer - 475 - 778* 303 - 38,95

Konzernergebnis 980 1 880 - 900 - 47,87

davon entfallen auf

  Anteilseigner der DZ Bank 872 1 700* - 828 - 48,71

  Nicht beherrschende Anteile 108 180 - 72 - 40,00
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DZ Bank Verbund-  

und Geschäftsbank

Zins- und Provisionsüberschuss steigen in 

den erstens sechs Monaten – Auflösun-

gen bei Risikovorsorge – Kostenanstieg 

belastet – Ergebnis vor Steuern sinkt um 

24% – gute Entwicklung der operativen 

Erträge 2020 – Bremsspuren der Pande-

mie im Ergebnis 

Als Folge der Fusion der ehemals beiden 

genossenschaftlichen Zentralbanken DZ 

Bank und WGZ Bank wurden die Verant-

wortlichkeiten für die Holding- sowie 

Verbund- und Geschäftsbankaktivitäten 

innerhalb der DZ Bank voneinander ge-

trennt. Seitdem werden die Ergebnisse der 

sogenannten DZ Bank Verbund- und Ge-

schäftsbank gesondert ausgewiesen. Zur 

Verbund- und Geschäftsbank zählen die 

DZ Bank AG, die DZ Hyp, DZ Privatbank 

sowie die VR Smart Finanz.  

Entsprechend dieser Aufstellung ist der 

Zinsüberschuss wesentlicher Ertragsbrin-

ger der DZ Bank Verbund- und Geschäfts-

bank. Dieser ist in den ersten sechs Mona-

ten des laufenden Geschäftsjahres um 87 

Mill. Euro auf 501 Mill. Euro gestiegen. 

Der Zinsüberschuss geht im Wesentlichen 

auf die Bestände des Kreditgeschäfts (Ge-

schäftsfeld Firmenkundengeschäft sowie 

ein separat geführter Immobilienkredit-

bestand) und des Kapitalmarktgeschäfts 

sowie auf die der Verbund- und Ge-

schäftsbank zugeordneten Beteiligungen 

zurück. Das Geschäftsfeld Firmenkunden 

alleine steuerte 274 Mill. Euro bei. Das 

laufende Ergebnis aus Beteiligungen be-

lief sich auf 71 Mill. Euro nach 13 Mill. 

Euro im gleichen Vorjahreszeitraum. 

Einen Zuwachs verzeichnete auch der  

Provisionsüberschuss, der sich um 28 Mill. 

Euro auf 258 Mill. Euro erhöhte. Der Be-

reich Firmenkunden steuerte 72 Mill. 

Euro bei, das Kapitalmarktgeschäft wei-

tere 136 Mill. Euro und das Transaction 

Banking 74 Mill. Euro. Spürbar gesunken 

ist das Handelsergebnis, das um mehr als 

eine halbe Milliarde Euro von 321 Mill. 

Euro auf einen Verlust von 8 Mill. Euro 

einbrach. Im Berichtszeitraum stand ei-

nem Anstieg im Ergebnis der operativen 

Handelstätigkeit 363 Mill. Euro nach 259 

Mill. Euro) ein starker Rückgang aus IFRS-

bedingten Bewertungseffekten in Höhe 

von 372 Mill. Euro gegenüber. 

Die Risikovorsorge zeigte im Saldo eine 

erfreuliche Auflösung in Höhe von 78 Mill. 

Euro, nachdem im Vorjahreszeitraum 

noch 256 Mill. Euro zugeführt wurden. 

Dabei betrugen die Nettoauflösungen im 

Kreditgeschäft und bei Finanzanlagen 

41 Mill. Euro. 

Die Verwaltungsaufwendungen verzeich-

neten einen Zuwachs von 21 Mill. Euro 

auf  664 Mill. Euro, der sich sowohl auf 

die Personalaufwendungen (plus 5 Mill. 

 Segmentberichterstattung der DZ Bank Gruppe 2020 / 2019 (in Millionen Euro)

Quelle: Geschäftsbericht 2020 DZ Bank

BSH R+V Teambank UMH DZ Bank – VuGB DZ Hyp DZ Privatbank VR Smart Finanz DVB DZ Bank Holding
Sonstige/ 

Konsolidierung
Insgesamt

2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019

Zinsüberschuss 531 450 - - 492 482 10 40 832 772 714 656 69 65 138 147 30 146 30 - 55 31 35 2 797 2 738

Provisionsüberschuss -  9 - 28 - - - 30 - 28 1 566 1 468 441 388 6 2 188 176 - 24 - 10 25 48 25 - - 42 - 41 2 121 1 975

Handelsergebnis - - - - - - - - 488 437 9 - 2 17 9 - - 26 6 26 - 12 22 552 472

Ergebnis aus Finanzanlagen 56 163 - - - - 44 2 15 - 3 1 10 - - - - - 1 - 1 - 1 - 51 11 166 182

Sonstiges Bewertungsergebnis aus  
Finanzinstrumenten 5 18 - - - 1 - - 83 - 43 41 39 118 275 - 2 2 - 1 - 81 - 36 - 81 - - 19 - 1 - 22 255

Ergebnis aus der Ausbuchung von  
  finanziellen Vermögenswerten, die zu  
  fortgeführten Anschaffungskosten  
  bewertet werden 15 18 - - - - - - - 3 50 - - - - - - - - - - - 14 - 53 - 2 15

Verdiente Beiträge aus dem  
Versicherungsgeschäft - - 18 741 17 249 - - - - - - - - - - - - - - - - - - 18 741 17 249

Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstiges    
  Ergebnis der Versicherungsunternehmen - - 2 091 6 204 - - - - - - - - - - - - - - - - - 44 - 47 2 047 6 157

Versicherungsleistungen - - - 17 499 - 19 394 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 17 499 - 19 394

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb - - - 3 046 - 2 973 - - - - - - - - - - - - - - - - 124 150 - 2 922 - 2 823

Ergebnis aus der Ausbuchung von  
  finanziellen Vermögenswerten, die im  
  Versicherungsgeschäft zu fortgeführten  
  Anschaffungskosten bewertet werden - - - 19 - 12 - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 - 3 - 20 - 15

Risikovorsorge - 29 - 4 - - - 59 - 77 - - - 337 - 77 - 47 1 - 1 - - 49 - 30 - 153 - 141 - 153 - - 3 - 1 - 678 - 329

Verwaltungsaufwendungen - 526 - 486 - - - 256 - 230 - 919 - 910 - 1 272 - 1 296 - 237 - 259 - 235 - 220 - 102 - 127 - 154 - 202 - 154 - 203 - 147 - 141 - 4 036 - 4 074

Sonstiges betriebliches Ergebnis 38 58 9 - 11 8 5 31 91 39 - 17 18 4 2 4 - 8 9 23 72 23 - 50 35 210 250

Konzernergebnis vor Steuern 81 189 277 1 063 154 152 649 648 244 293 582 687 38 36 - 45 - 10 - 285 - 108 - 285 - 258 - 2 - 34 1 455 2 658

Aufwand-Ertrags-Relation in Prozent 82,7 71,6 - - 54,6 50,1 58,6 58,4 68,6 77,8 27,4 27,4 85,8 85,9 96,2 86,4 > 100,0 86 > 100,0 - - - 65,4 57,7

RORAC regulatorisch in Prozent 6,6 16,5 2,6 13,3 27 30 > 100,0 > 100,0 4,6 5,8 36,7 44,5 10,8 11,2 - 17,5 - 3,4 > 100,0 - 42,1 > 100,0 - - - 7,2 15,2

Durchschnittliche Eigenmittel-/ 
Solvabilitätsanforderung 1 216 1 147 10 473 8 415 569 506 432 357 5 298 5 056 1 586 1 543 352 319 255 291 154 256 154 - - - 20 336 17 890

Bilanzsumme 81 673 77 469 130 027 121 973 9 285 9 455 3 561 3 012 314 612 288 841 94 486 92 284 17 691 19 464 3 684 4 283 10 247 14 239 10 247 20 191 - 91 990 - 91 832 594 573 559 472
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Euro auf 298 Mill. Euro) als auch auf  

die sonstigen Verwaltungsaufwendun-

gen (plus 16 Mill. Euro auf 366 Mill. Euro) 

verteilt. Die darin enthaltenen Aufwen-

dungen für die Bankenabgabe und die 

Beiträge zur BVR-Sicherungseinrichtung 

erhöhten sich um 27 Mill. Euro auf 82 

Mill. Euro. 

Unter dem Strich verbleibt im ersten 

Halbjahr ein mit einem Rückgang um fast 

24 Prozent doch deutlich gesunkenes Er-

gebnis vor Steuern von 218 Mill. Euro 

nach 285 Mill. Euro ein Jahr zuvor. Ent-

sprechend kräftig hat sich auch die Auf-

wands-Ertrags-Relation von 54,3 Prozent 

auf 82,6 Prozent erhöht. 

Das Berichtsjahr 2020

Im abgelaufenen Geschäftsjahr verzeich-

nete die Verbund- und Geschäftsbank ei-

nen Anstieg des Zinsüberschusses um 

7,8% von 772 Mill. Euro auf 832 Mill. 

Euro. Im Geschäftsfeld Firmenkundenge-

schäft erhöhte sich der Zinsüberschuss 

von 446 Mill. Euro auf 481 Mill. Euro, der  

Zinsüberschuss im Bereich Strukturierte 

Finanzierung lag mit 162 Mill. Euro um 

11 Mill. Euro über dem Wert des Vorjah-

res. Um stolze 19,6% legte der Zinsüber-

schuss aus dem Kapitalmarktgeschäft auf 

275 Mill. Euro nach 230 Mill. Euro zu. 

Der Provisionsüberschuss stieg um 13,7% 

auf 441 Mill. Euro nach 388 Mill. Euro im 

Vorjahr. Der Ergebnisbeitrag des Kapital-

marktgeschäfts erhöhte sich kräftig um 

31,3% auf 214 Mill. Euro, der des Trans-

action Banking lediglich um 3,9% auf 

132 Mill. Euro. Einen Zuwachs um 51 Mill. 

Euro auf 488 Mill. Euro verzeichnete das 

Handelsergebnis. Und nach einem Ver-

lust im Vorjahr in Höhe von 3 Mill. Euro 

weist das Ergebnis aus Finanzanlagen im 

Berichtszeitraum einen positiven Saldo 

von 15 Mill. Euro aus. 

Deutliche Spuren hat die Corona-Pande-

mie bei der Risikovorsorge hinterlassen, 

die um insgesamt 337 Mill. Euro auf-

gestockt wurde. Im Vorjahr wurden 

 lediglich 77 Mill. Euro zugeführt. Im Be-

richtsjahr betrugen alleine die Netto-

zufüh rungen im Kreditgeschäft und bei 

Finanzanlagen 342 Mill. Euro. 

Ein Rückgang ergibt sich bei den Verwal-

tungsaufwendungen. Diese verminder-

ten sich um 1,9% auf 1,27 Mrd. Euro 

nach 1,3 Mrd. Euro ein Jahr zuvor. Der 

Anstieg der Personalaufwendungen um 

8 Mill. Euro auf 603 Mill. Euro wurde 

durch den Rückgang bei den geringeren 

sonstigen Verwaltungsaufwendungen 

von 701 Mill. Euro auf 669 Mill. Euro 

überkompensiert. Die Aufwendungen 

für die Bankenabgabe und die Beiträge 

zur BVR-Sicherungseinrichtung lagen un-

ter Berücksichtigung der Auflösung von 

Rückstellungen im Saldo mit 55 Mill. 

Euro. auf dem Niveau des Vorjahres.  

 

BSH R+V Teambank UMH DZ Bank – VuGB DZ Hyp DZ Privatbank VR Smart Finanz DVB DZ Bank Holding
Sonstige/ 

Konsolidierung
Insgesamt

2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019 2020 2019

Zinsüberschuss 531 450 - - 492 482 10 40 832 772 714 656 69 65 138 147 30 146 30 - 55 31 35 2 797 2 738

Provisionsüberschuss -  9 - 28 - - - 30 - 28 1 566 1 468 441 388 6 2 188 176 - 24 - 10 25 48 25 - - 42 - 41 2 121 1 975

Handelsergebnis - - - - - - - - 488 437 9 - 2 17 9 - - 26 6 26 - 12 22 552 472

Ergebnis aus Finanzanlagen 56 163 - - - - 44 2 15 - 3 1 10 - - - - - 1 - 1 - 1 - 51 11 166 182

Sonstiges Bewertungsergebnis aus  
Finanzinstrumenten 5 18 - - - 1 - - 83 - 43 41 39 118 275 - 2 2 - 1 - 81 - 36 - 81 - - 19 - 1 - 22 255

Ergebnis aus der Ausbuchung von  
  finanziellen Vermögenswerten, die zu  
  fortgeführten Anschaffungskosten  
  bewertet werden 15 18 - - - - - - - 3 50 - - - - - - - - - - - 14 - 53 - 2 15

Verdiente Beiträge aus dem  
Versicherungsgeschäft - - 18 741 17 249 - - - - - - - - - - - - - - - - - - 18 741 17 249

Ergebnis aus Kapitalanlagen und sonstiges    
  Ergebnis der Versicherungsunternehmen - - 2 091 6 204 - - - - - - - - - - - - - - - - - 44 - 47 2 047 6 157

Versicherungsleistungen - - - 17 499 - 19 394 - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 17 499 - 19 394

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb - - - 3 046 - 2 973 - - - - - - - - - - - - - - - - 124 150 - 2 922 - 2 823

Ergebnis aus der Ausbuchung von  
  finanziellen Vermögenswerten, die im  
  Versicherungsgeschäft zu fortgeführten  
  Anschaffungskosten bewertet werden - - - 19 - 12 - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 - 3 - 20 - 15

Risikovorsorge - 29 - 4 - - - 59 - 77 - - - 337 - 77 - 47 1 - 1 - - 49 - 30 - 153 - 141 - 153 - - 3 - 1 - 678 - 329

Verwaltungsaufwendungen - 526 - 486 - - - 256 - 230 - 919 - 910 - 1 272 - 1 296 - 237 - 259 - 235 - 220 - 102 - 127 - 154 - 202 - 154 - 203 - 147 - 141 - 4 036 - 4 074

Sonstiges betriebliches Ergebnis 38 58 9 - 11 8 5 31 91 39 - 17 18 4 2 4 - 8 9 23 72 23 - 50 35 210 250

Konzernergebnis vor Steuern 81 189 277 1 063 154 152 649 648 244 293 582 687 38 36 - 45 - 10 - 285 - 108 - 285 - 258 - 2 - 34 1 455 2 658

Aufwand-Ertrags-Relation in Prozent 82,7 71,6 - - 54,6 50,1 58,6 58,4 68,6 77,8 27,4 27,4 85,8 85,9 96,2 86,4 > 100,0 86 > 100,0 - - - 65,4 57,7

RORAC regulatorisch in Prozent 6,6 16,5 2,6 13,3 27 30 > 100,0 > 100,0 4,6 5,8 36,7 44,5 10,8 11,2 - 17,5 - 3,4 > 100,0 - 42,1 > 100,0 - - - 7,2 15,2

Durchschnittliche Eigenmittel-/ 
Solvabilitätsanforderung 1 216 1 147 10 473 8 415 569 506 432 357 5 298 5 056 1 586 1 543 352 319 255 291 154 256 154 - - - 20 336 17 890

Bilanzsumme 81 673 77 469 130 027 121 973 9 285 9 455 3 561 3 012 314 612 288 841 94 486 92 284 17 691 19 464 3 684 4 283 10 247 14 239 10 247 20 191 - 91 990 - 91 832 594 573 559 472
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Damit ging das Ergebnis vor Steuern um 

49 Mill. Euro auf 244 Mill. Euro zurück. 

Die Aufwands-Ertrags-Relation des Ge-

schäftsjahres verbesserte sich auf 68,6% 

nach 77,8% im Vorjahr. 

Union Investment

Institutioneller Nettoabsatz im ersten 

Halbjahr 2021 enorm gestiegen – Provi-

sionsüberschuss um 496 Mill. Euro erhöht 

– Verwaltungsaufwendungen um 61 Mill. 

Euro geklettert – Provisionsüberschuss im 

Gesamtjahr 2020 um 97,9 Mill. Euro ange-

wachsen – Konzernergebnis 2020 auf-

grund höherer Steuerquote um 20,3 Mill. 

Euro reduziert

Die Union Asset Management Holding 

(UMH) ist die übergeordnete Holdingge-

sellschaft der Union Investment Gruppe. 

Die Anteilseigner sind die DZ Bank 

(72,32%), die aus DZ Bank und R+V Perso-

nen Holding GmbH bestehende VR GbR 

(24,25%) und die Kreditgenossenschaften 

mit 3,43%. Die Gruppe umfasst neben 

der Holding 17 Tochtergesellschaften in 

Deutschland und fünf weitere im Aus-

land. Im Februar gab Union Investment 

zudem bekannt, sich mit 10% an dem Pri-

vate Debt Manager aam2cred Debt In-

vestments GmbH beteiligt zu haben. Die 

Beteiligung soll in den kommenden Jah-

ren sukzessive ausgebaut werden. 

UMH selbst berichtet zwar nicht über das 

erste Halbjahr 2021, doch der Halbjahres-

bericht der DZ Bank Gruppe gibt erste 

Anhaltspunkte über den Geschäftsver-

lauf. Demnach ist das erste Halbjahr für 

den Asset Manager der genossenschaft-

lichen Finanzgruppe sehr gut verlaufen. 

So ist es gelungen, im Privatkundenge-

schäft Nettomittelzuflüsse in Höhe von 

9,7 (3,7) Mrd. Euro in Zusammenarbeit 

mit den Volksbanken und Raiffeisenban-

ken zu akquirieren. Die Zahl der Spar-

pläne – inklusive Riester-Verträgen und 

Verträge über vermögenswirksame Leis-

tungen – stieg gegenüber dem Jahresen-

de 2020 um 300 000 auf 6 Millionen an. 

Die Zahl der klassischen Fondssparpläne, 

die von Privatkunden als Geldanlage zum 

Vermögensaufbau genutzt wurden, stieg 

bis zum 30. Juni 2021 auf 3,5 Millionen 

Verträge bei einer Zunahme des 12-Mo-

nats-Sparvolumens auf 6,9 (5,8) Mrd. 

Euro. Das Bestandsvolumen im Angebot 

zur Riester-Rente kletterte um 12,7% be-

ziehungsweise 2,8 Mrd. Euro auf 24,8 

(22) Mrd. Euro. Im institutionellen Ge-

schäft wurde der Nettoabsatz ebenfalls 

enorm gesteigert auf 14,7 (0,6) Mrd. 

Euro. Als sub stanzwertorientierte Größe 

im Anlagemix verzeichneten die offenen 

Immobilienfonds ein Nettoneugeschäft 

von insgesamt 1,4 (1,3) Mrd. Euro. Das 

verwaltete Volumen der Privat-Fonds-Fa-

milie betrug 25,9 (25,0) Mrd. Euro.

Die mit großem Abstand wichtigste Er-

tragsquelle der UMH ist geschäftsmodell-

bedingt der Provisionsüberschuss. Diesen 

konnte Union Investment um 496 Mill. 

Euro beziehungsweise 16,0% auf 1,264 

(0,768) Mrd. Euro verbessern. Der größte 

Teil des Anstiegs ging auf die erfolgsab-

hängigen Verwaltungsvergütungen zu-

rück, die von 21 Mill. Euro im Vorjahres-

zeitraum auf 372 Mill. Euro in die Höhe 

schossen. Da auch die Assets under Ma-

nagement um 44,4 Mrd. Euro auf 403,3 

(358,9) Mrd. Euro angewachsen sind, 

konnte UMH auch die volumenabhängi-

gen Provisionen um 152 Mill. Euro auf 

827 (675) Mill. Euro steigern. Die Erträge 

aus Transaktionsvergütungen bei den Im-

mobilienfonds beliefen sich im Berichts-

zeitraum auf 22 Mill. Euro und damit auf 

exakt dem gleichen Niveau wie in den 

ersten sechs Monaten 2020. 

Eine stark positive Entwicklung hat auch 

das sonstige Bewertungsergebnis aus Fi-

nanzinstrumenten genommen. Nach mi-

nus 81 Mill. Euro im Vorjahreszeitraum 

kletterte es in diesem Jahr um 155 Mill. 

Euro auf 74 Mill. Euro. Laut Halbjahres-

bericht der DZ Bank liegt das im Wesent-

lichen in Erträgen für bewertete Garan-

tieversprechen in Höhe von 63 (minus 78) 

Mill. Euro und dem Ergebnis aus der Be-

wertung von Eigenanlagen in Höhe von 

11 (minus 2) Mill. Euro begründet. 

Den zum Teil sehr deutlichen Anstiegen 

der Erträge stehen allerdings auch gestie-

gen Aufwendungen gegenüber. So sind 

die Personalaufwendungen um 41 Mill. 

Euro beziehungsweise 18,8% auf 259 

(218) Mill. Euro geklettert. Diese Entwick-

lung wird in erster Linie auf zeitanteilige 

Effekte im Zusammenhang mit dem 

Mehrheitserwerb der ZBI Partnerschafts-

Holding GmbH in Höhe von 19 Mill. Euro 

und auf durchschnittliche Gehaltanpas-

sungen sowie die Besetzung neuer und 

offener Stellen zurückgeführt. Zudem sei 

die Entwicklung von Unternehmenskenn-

zahlen bei den Gehaltskomponenten be-

rücksichtigt worden. Die sonstigen Ver-

waltungsaufwendungen erhöhten sich 

vor allem durch gestiegene Aufwendun-

gen für Beratung um 8,9% oder 20 Mill. 

Euro auf 244 (224) Mill. Euro. Kumuliert 

sind die gesamten Verwaltungsaufwen-

dungen damit um 61 Mill. Euro bezie-

hungsweise 13,8% auf 503 (442) Mill. 

Euro gewachsen. 

Rückläufig entwickelt sich das sonstige 

betriebliche Ergebnis mit minus 14 (18) 

Mill. Euro, was einem Rückgang um 32 

Mill. Euro entspricht. Einen großen Sprung 

nach vorne hat hingegen das Ergebnis 

vor Steuern gemacht. Nach 264 Mill. Euro 

im Vorjahreszeitraum hat es sich in den 

ersten sechs Monaten des laufenden Jah-

res auf 825 Mill. Euro mehr als verdrei-

facht. Es ist gleichzeitig auch der größte 

Vorsteuer-Ergebnisbeitrag aller Bestand-

teile der DZ Bank Gruppe. Die UMH hat 

damit einen Anteil von 45,0% am Ergeb-

nis vor Steuern der DZ Bank Gruppe. 

Folglich verbesserte sich auch die Auf-

wands-Ertrags-Relation bei der Union In-

vestment sehr deutlich auf 37,9%, nach-

dem im Vorjahreszeitraum noch ein Wert 

von 62,6% zu Buche stand. Wie schon im 

Vorjahreszeitraum wird das regulato-

rische Return on Risk-adjusted Capital 

(RORAC) mit „über 100%“ angegeben. 

Das Berichtsjahr 2020

Die genannten Zahlen zur Ertragslage 

der UMH basieren im Gegensatz zur 

Halbjahresberichterstattung, die auf dem 

Halbjahresbericht der DZ Bank Gruppe 

basiert, auf dem hauseigenen Geschäfts-

bericht, der ebenfalls nach IFRS erstellt 

wurde. Das Berichtsjahr war natürlich in 

erster Linie wie bei allen anderen Institu-

ten von der Pandemie geprägt. Zwar 

konnte das Vorjahr – das UMH als eines 
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der absatzstärksten Jahre in der Unter-

nehmensgeschichte bezeichnete – beim 

Nettoabsatz mit 15,1 (19,4) Mrd. Euro 

nicht ganz erreicht werden, es war aber 

dennoch ein guter Wert, der annähernd 

dem Wert des Jahres 2018 mit 15,2 Mrd. 

Euro entspricht. Der Rückgang um 4,3 

Mrd. Euro ging dabei vollständig auf das 

institutionelle Geschäft zurück, das einen 

Einbruch des Nettoabsatzes um 5,0 Mrd. 

Euro auf 6,3 (11,3) Mrd. Euro erlitt, wäh-

rend diese Kennzahl im Privatkundenge-

schäft leicht auf 8,8 (8,1) Mrd. Euro an-

stieg. In beiden Bereichen konnte die 

UMH ihren Marktanteil damit dennoch 

leicht ausbauen. 

Der Zinsüberschuss (nach Risikovorsorge) 

des Vermögensverwalters blieb konstant 

bei 6,2 Mill. Euro, spielte im Gesamtkon-

text jedoch keine große Rolle, da das Ge-

schäftsmodell nahezu vollständig auf 

Provisionserträge ausgerichtet ist. Diese 

wiederum konnte UMH im Berichtsjahr 

um 150,9 Mill. Euro beziehungsweise 

5,7% auf 2,780 (2,629) Mrd. Euro stei-

gern. Gleichzeitig verzeichnete das Insti-

tut bei den Provisionsaufwendungen ei-

nen Zuwachs in Höhe von 53,0 Mill. Euro. 

Dadurch stieg der Provisionsüberschuss 

unter dem Strich um 97,9 Mill. Euro oder 

6,7% auf 1,566 (1,468) Mrd. Euro. Die Ba-

sis der Einnahmensteigerung war der An-

stieg der Assets under Management um 

17,7 Mrd. Euro auf einen historischen 

Höchststand von 385,9 Mrd. Euro. Daher 

stiegen die volumenabhängigen Verwal-

tungsvergütungen um 73,8 Mill. Euro. 

Auch die erfolgsabhängigen Vergütun-

gen konnten deutlich auf 32,6 (9,2) Mill. 

Euro gesteigert werden.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen stieg im 

Berichtsjahr sehr stark um 41,1 Mill. Euro 

auf 43,5 (2,4) Mill. Euro an. Laut Ge-

schäftsbericht liegt das vor allem an ei-

nem realisierten einmaligen Ertrag im 

Zusammenhang mit dem Mehrheitser-

werb der ZBI Partnerschaftsholding. 

Gegenläufig hat sich hingegen das sons-

tige Bewertungsergebnis aus Finanzinst-

rumenten entwickelt. Nach minus 43,4 

Mill. Euro im Vorjahr, sank diese Kennzif-

fer weiter um 39,8 Mill. Euro auf minus 

83,2 Mill. Euro. Der Rückgang erklärt sich 

im Wesentlichen aus stark gestiegenen 

Aufwendungen für die bewerteten Ga-

rantieversprechen für Anlageprodukte.

Um 23,9 Mill. Euro beziehungsweise 

5,6% gestiegen sind die Personalaufwen-

dungen. Der Anstieg des Personalauf-

wands resultiert laut Geschäftsbericht im 

Wesentlichen aus durchschnittlichen Ge-

haltsanpassungen, der Besetzung neuer 

und offener Stellen sowie zeitanteiliger 

Effekte im Zusammenhang mit dem 

Mehrheitserwerb der ZBI Partnerschafts-

Holding GmbH. Die Abschreibungen la-

gen mit 76,6 Mill. Euro um 7,9 Mill. Euro 

über dem Wert des Vorjahres mit 68,7 

Mill. Euro. Dementgegen konnte UMH 

die Sachaufwendungen um 22,1 Mill. 

Euro auf 390,6 (412,7) Mill. Euro reduzie-

ren. Durch die Summer dieser Zahlen sind 

die gesamten Verwaltungsaufwendun-

gen leicht um 9,7 Mill. Euro oder 1,1% 

auf 919,1 (909,4) Mill. Euro gestiegen. 

Das sonstiges betriebliche Ergebnis be-

trug im Berichtszeitraum 31,5 Mill. Euro 

und lag damit stark unter dem Vorjahres-

wert von 92,5 Mill. Euro. Das Ergebnis 

des Vorjahres war im Wesentlichen durch 

den realisierten Entkonsolidierungser-

trag aus dem Verkauf der Union Invest-

ment Towarzystwo Funduszy Inwestycyj-

nych S.A. (TFI), Polen beeinflusst.

Daraus ergibt sich ein mit 649,4 (650,2) 

Mill. Euro nahezu unverändertes Kon-

zernergebnis vor Steuern. Da die Steuer-

quote im Berichtsjahr auf 29,13 (26,1)% 

anstieg, sank das Konzernergebnis um 

20,3 Mill. Euro beziehungsweise 4,2% auf 

460,2 (480,5) Mill. Euro. Laut Geschäftsbe-

richt hat UMH damit die ursprünglichen 

Erwartungen an das Konzernergebnis 

„stark übertroffen“. Die Cost Income Ra-

tio stieg nur leicht um 0,3 Prozentpunkte 

auf 58,6%. Der Aufsichtsrat hat einer 

Ausschüttung von 231,2 Mill. Euro bezie-

hungsweise 7,96 Euro je Aktie zuge-

stimmt.

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Cornelius 

Riese (Vorsitzender), Rainer Schaidnagel 

(stellvertretender Vorsitzender); Vor-

stand: Hans Joachim Reinke (Vorsitzen-

der), Alexander Lichtenberg, Alexander 

Schindler, Jens Wilhelm

Die Immobilienfinanzierer  

in der Genossenschaftlichen Finanzgruppe

Auch wenn man den Tag bekanntlich nie vor dem Abend loben soll, so hat sich der 

deutsche Immobilienmarkt in der Corona-Krise doch als bemerkenswert robust erwie-

sen. Einen wesentlichen Anteil daran haben nicht zuletzt die Immobilienfinanzierer, 

die sehr umsichtig agierten. Die drei genossenschaftlichen Vertreter DZ Hyp, Münche-

ner Hyp und die Bausparkasse Schwäbisch Hall bilden da keine Ausnahme: Allen He-

rausforderungen zum Trotz hielten sie den für die Branche so wichtigen Zugang zu 

Fremdkapital offen und befinden sich unter anderem mit Blick auf das Neugeschäft 

inzwischen wieder auf Vorkrisenniveau beziehungsweise sogar darüber. 

DZ Hyp

100 Jahre DZ Hyp – Mix aus privater und 

gewerblicher Immobilienfinanzierung er-

weist sich als stabiles Standbein – Neuge-

schäft im ersten Halbjahr 2021 legt um 

38% zu – Ergebnis 2020 geprägt von ho-

hen Bewertungsänderungen – trotzdem 

Anstieg des Ergebnis vor Steuern

Das Jahr 2021 steht für die DZ Hyp ganz 

im Zeichen ihres 100. Geburtstags. Das ist 

für eine Hypotheken-/Immobilienbank 

ein stolzes Alter. Gerade auch weil der 

Weg für das ehemalige Berliner und 

schon seit vielen Jahrzehnten Hamburger 

Institut nicht immer ganz einfach verlief. 

Denn die Gründung, mit der vor allem  

der langfristige Realkredit forciert werden 

sollte, fiel mitten in die Hyperinflation in 

den zwanziger Jahren des 20. Jahrhun-

derts. Es folgte der Aufbau des Geschäfts 

während der Weltwirtschaftskrise, bevor 

die Naziherrschaft und der 2. Weltkrieg 
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alles überschatteten. Erst mit dem Umzug 

nach Hamburg nach dem Krieg ging es so 

richtig bergauf. Die Deutschen Genossen-

schafts-Hypothekenbank, wie das Institut 

damals noch hieß, baute ihre Geschäftstä-

tigkeit, im Wesentlichen durch den staat-

lich geförderten Wohnungsbau getrie-

ben, kräftig aus. 2001 erfolgte dann der 

Schwenk auf die gewerbliche Immobilien-

finanzierung, der spätestens mit der Fi-

nanzkrise und der gescheiterten Fusion 

mit der Münchener Hypothekenbank be-

denkliche Spuren in Bilanz und GuV hin-

terließ. Ab 2008 folgte dann eine durch-

weg positive Entwicklung. 2018 schloss 

sich die DZ Hyp endlich mit der WL Bank 

zusammen und ist seitdem mit den Stand-

beinen gewerbliche und private Immobi-

lienfinanzierung zu einem der führenden 

Anbieter in Deutschland aufgestiegen.

Das zahlte sich auch während der Coro-

no-Krise und im ersten Halbjahr 2021 

wie die beiden Verbundportale Geno-

pace und Baufinex vermittelt wurde auf 

1,41 Mrd. Euro nahezu verdoppelt. Und 

auch im Geschäft mit Öffentlichen Kun-

den ist ein Zuwachs zu verzeichnen: Das 

Neugeschäftsvolumen stieg von 168 Mill. 

Euro auf 261 Mill. Euro. Rund 82% des 

Volumens beziehungsweise 85% aller 

Abschlüsse resultieren aus der Vermitt-

lungstätigkeit der Primärbanken. 

Zur Refinanzierung trat die DZ Hyp im 

ersten Halbjahr zweimal am Kapitalmarkt 

in Erscheinung. Sie emittierte im Januar 

und im April jeweils Hypothekenpfand-

briefe über 1 Mrd. Euro mit Laufzeiten 

von acht und neun Jahren. Weitere 15 

Mill. Euro Hypothekenpfandbriefe wur-

den als Privatplatzierungen am Markt ab-

gesetzt. Das gesamte Refinanzierungsvo-

lumen über Pfandbriefe lag damit leicht 

unter dem des Vorjahreszeitraums mit 2,4 

Mrd. Euro. Darüber hinaus emittierte die 

Bank ungedeckte Mittel in Höhe von 118 

Mrd. Euro als Privatplatzierungen, die 

größtenteils in der genossenschaftlichen 

Finanzgruppe abgesetzt wurden. 

Der Gesamtumlauf der ausstehenden 

Pfandbriefe lag zum 30. Juni 2021 bei 

46,0 Mrd. Euro, nach 46,2 Mrd. Euro per 

Ende vergangenen Jahres. Vom Umlauf 

entfallen 33,7 Mrd. Euro auf Hypothe-

kenpfandbriefe und 12,3 Mrd. Euro auf 

Öffentliche Pfandbriefe. Der Gesamtbe-

stand ungedeckter Refinanzierungsmittel 

betrug zum Halbjahr  22,1 Mrd. Euro. Die 

Bilanzsumme der DZ HYP liegt zum 30. 

Juni 2021 mit 81,1 Mrd. um 0,8 Mrd. Euro 

unter dem Niveau des Vorjahres.

Der Blick in die Gewinn- und Verlustrech-

nung zeigt eine glänzende Ertragslage, 

ganz wie es sich für ein Geburtstagskind 

gehört. Der Zinsüberschuss als wesentli-

che Ertragsquelle stieg deutlich um 28,1 

Mill. Euro auf 330,0 Mill. Euro. Dies ist 

ausschließlich auf spürbar niedrigere Zins-

aufwendungen zurückzuführen, die sich 

um 63,1 Mill. Euro auf 559,3 Mill. Euro 

verringert haben. Allein 18,4 Millionen 

Euro davon entfallen auf die Vereinnah-

mung von Zinsen und Prämien für ein Of-

fenmarktgeschäft mit der Bundesbank. 

Die Zinserträge gingen im ersten Halbjahr 

um 34,9 Millionen auf 889,3 Mill. Euro zu-

aus. Das Neugeschäftsvolumen stieg in 

den ersten sechs Monaten des laufenden 

Geschäftsjahres um stolze 38 Prozent auf 

5,4 Mrd. Euro. Damit wurde der Einbruch 

aus dem Vorjahr wieder ausgemerzt. Da-

bei legte die DZ Hyp in allen drei Ge-

schäftsfeldern zu: Auf das Geschäft mit 

Firmenkunden entfielen 3,7 Mrd. Euro 

nach  3,0 Mrd. Euro im  gleichen Vorjah-

reszeitraum. Der größte Teil wurde mit 

3,6 Mrd. Euro auf dem Kernmarkt 

Deutschland erzielt. Das Gemeinschafts-

kreditgeschäft mit Volksbanken und 

Raiffeisenbanken im Segment Firmen-

kunden legte im ersten Halbjahr leicht 

von 2,19 Mrd. Euro auf 2, 25 Mrd. Euro 

zu. Sehr erfreulich verlief die Entwick-

lung im noch recht jungen Segment Pri-

vatkunden, das erst mit der Übernahme 

der WL Bank zurück zur DZ Hyp gekom-

men ist. Hier hat sich das Neugeschäfts-

volumen, das im Wesentlichen über die 

Volksbanken und Raiffeisenbanken so-

Die Geschäftsentwicklung der genossenschaftlichen Hypothekenbanken (nach HGB)

Quelle: Geschäftsberichte, Berechnungen der ZfgK

DZ Hyp AG Münchener  
Hypothekenbank eG

2020 2019 Verände-
rung 

in Prozent

2020 2019 Verände-
rung 

in Prozentin Mill. Euro in Mill. Euro

Neugeschäft

Immobilienfinanzierungen 10 105,0 12 168,0 - 17,0 6 395,0 6 478,0 - 1,3

Staatskredite/Kommunalkredite 631,0 717,0 - 12,0 97,0 45,0 115,6

Hypothekenpfandbriefe 4 150,0 4 700,0 - 11,7 4 900,0 4 800,0 2,1

Öffentliche Pfandbriefe 250,0 500,0 - 50,0 0,0 0,0 - 

Sonstige Schuldverschreibungen  
 und Schuldscheindarlehen 2 500,0 5 700,0 - 56,1 2 600,0 1 200,0 116,7

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss  
  (inklusive laufende Erträge) 734,2 551,8 33,0 347,8 299,1 16,3

Provisionsergebnis -  38,1 - 36,1 - 5,5 - 109,5 - 95,3 - 14,9

Rohertrag 696,1 515,8 35,0 238,3 203,8 17,0

Personalaufwand 86,8 90,8 - 4,4 58,0 56,3 3,0

Sachaufwand  
  (inklusive Abschreibungen) 164,5 160,7 2,4 70,4 75,0 - 6,2

Verwaltungsaufwand 251,2 251,4 - 0,1 128,4 131,3 - 2,2

Jahresüberschuss 0,0 0,0 - 37,7 35,7 5,6

Bilanz

Hypothekendarlehen 50 627,3 47 725,1 6,1 38 320,9 35 419,5 8,2

Kommunalkredite 12 962,6 13 834,7 - 6,3 1 855,0 2 140,6 - 13,3

andere Forderungen 7 317,7 7 548,1 - 3,1 2 024,8 2 121,3 - 4,6

Hypothekenpfandbriefe 33 197,2 30 927,9 7,3 29 036,2 26 800,4 8,3

Öffentliche Pfandbriefe 13 139,1 13 875,2 - 5,3 1 990,6 2 277,0 - 12,6

Derivate 135 223,0 130 101,0 3,9 85 089,0 84 688,0 0,5

Eigenkapital 1 762,3 1 762,3 0,0 1 546,8 1 428,5 8,3

Bilanzgewinn 0,0 0,0 - 46,7 24,0 94,6

Bilanzsumme 81 920,0 79 437,0 3,1 48 558,4 42 872,2 13,3

Mitarbeiter (Jahresdurchschnitt) 819 870 - 5,9 611 573 6,6
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rück. Die erfolgreiche Vermittlungstätig-

keit der Genossenschaftsbanken hinter-

ließ ihre Spuren im Provisionsergebnis, 

das mit minus 22,8 Mill. Euro um 6,1 Mill. 

Euro unter dem vergleichbaren Vorjahres-

wert von minus 16,7 Mill. Euro liegt. Da-

von entfielen insgesamt 36,1 Mill. Euro 

nach 27,0 Mill. Euro im Vorjahr  auf Auf-

wendungen für Vermittlungsleistungen.

Ein Anstieg ist bei den Verwaltungsauf-

wendungen zu verzeichnen. Mit 161,3 

Mill. Euro liegen diese um 9,3 Prozent  

oberhalb des Vorjahreswertes von 147,6 

Mill. Euro. Der Personalaufwand stieg 

von 43,7 Mill. Euro auf 49,0 Mill. Euro, die 

allgemeinen Verwaltungsaufwendungen 

erhöhten sich von 145,1 Mill. Euro auf 

158 Mill. Euro. Das liegt unter anderem 

an einer Erhöhung der Aufwendungen 

für die Bankenabgabe, die mit 39,2 Mill. 

Euro den Vorjahresbeitrag um 6,3 Mill. 

Euro. übersteigt. Das sonstige betriebli-

che Ergebnis liegt mit minus 1,3 Mill. Euro 

um 8,8 Mill Euro unter dem Vorjahres-

wert von 7,5 Mill. Euro, was auf die im 

Vergleich zum ersten Halbjahr des Vorjah-

res um 7,4 Mill. Euro niedrigere Auflösung 

von Rückstellungen zurückzuführen ist.

Wesentliche Kreditausfälle waren auch 

bei der DZ Hyp nicht zu verzeichnen. Die 

Risikovorsorge erhöhte sich zwar von 

28,6 Mill. Euro auf 30,2 Mill. Euro, das ist 

aber einem Bewertungsergebnis für 

Wertpapiere der Liquiditätsreserve von 

5,1 Mill. Euro geschuldet. 

Wie im Vorjahr wurden zudem 26 Mill. 

Euro in den Fonds für allgemeine Bankri-

siken eingestellt, um mögliche zusätzli-

che Risiken insbesondere mit Bezug zur 

Corona-Pandemie abfedern zu können. 

Unter Berücksichtigung der Steuerlast 

(57,5 Mill. Euro nach 54,7 Mill. Euro) und 

abgeführten Gewinnen (7,3 Mill. Euro 

nach 8,0 Mill. Euro) verbleibt dann vom 

Betriebsergebnis in Höhe von 116,8 Mill. 

Euro ein zum Vorjahr unveränderter Jah-

resüberschuss in Höhe von 26 Mill. Euro. 

Das Berichtsjahr 2020

„Für die internationale Gemeinschaft ist 

die Corona-Pandemie die größte Heraus-

forderung seit Jahrzehnten. Auch in der 

Immobilien- und Finanzwirtschaft sind 

die Auswirkungen zu spüren. Umso mehr 

freut es uns, dass wir für das außerge-

wöhnliche Berichtsjahr ein gutes Fazit 

ziehen können“, so schreibt es der Vor-

stand der DZ Hyp im Geschäftsbericht. 

Auch wenn im abgelaufenen Geschäfts-

jahr 2020 ein Rückgang des Neugeschäfts 

zu verzeichnen war. Es lag mit 10,7 Mrd. 

Euro um 17% und damit spürbar unter 

dem Vorjahreswert von 12,9 Mrd. Euro.  

Dabei haben sich die drei, im Sommer 

2020 neu strukturierten Geschäftsfelder 

höchst unterschiedlich entwickelt. Wäh-

rend das Segment Firmenkunden, in dem 

die früher separat aufgestellten Bereiche 

Gewerbekunden und Wohnungswirtschaft 

zusammengefasst wurden, einen Ein-

bruch des Neugeschäfts von 10,3 Mrd. 

Euro auf 8,0 Mrd. Euro zu verkraften hat-

te, entwickelte sich das Privatkundenge-

schäft sehr erfreulich und legte um 

12,2% auf 2,1 Mrd. Euro gegenüber 2019 

zu. Ebenfalls  rückläufig ist das Geschäft 

mit Öffentlichen Kunden (631 Mill. Euro 

nach 717 Mill. Euro). Schwerpunkt der 

gewerblichen Immobilienfinanzierung 

bildete mit 7,6 Mrd. Euro oder 95 Pro-

zent der Heimatmarkt Deutschland. Das 

Konsortialkreditgeschäft mit Volksban-

ken und Raiffeisenbanken erreichte da-

bei rund 3,3 Mrd. Euro nach noch 4,4 

Mrd. Euro ein Jahr zuvor. 

Angesichts des geringeren Neugeschäfts 

fielen auch die Aktivitäten bei der Refi-

nanzierung schwächer aus. Die DZ Hyp 

emittierte im Geschäftsjahr 2020 gedeck-

te Schuldverschreibungen im Volumen 

von insgesamt 4,4 Mrd. Euro nach 5,2 

Mrd. Euro im Jahr 2019. Davon entfielen 

3,8 Mrd. Euro auf vier Hypothekenpfand-

briefe im Benchmarkformat. Die Laufzei-

ten betrugen vier bis acht Jahre. Zusätz-

lich erfolgten Privatplatzierungen in 

Höhe von 692 Mill. Euro nach 1,2 Mrd. 

Euro im Jahr zuvor. Weitere 3,0 Mrd. Euro 

holte sich die DZ Hyp über die TLTRO-Re-

finanzierungsgeschäfte der Deutschen 

Bundesbank. Spürbar reduziert hat sich 

die Mittelaufnahme über ungedeckte Re-

finanzierungsmittel mit der genossen-

schaftlichen Finanzgruppe von 5,7 Mrd. 

Euro auf nur noch 2,5 Mrd. Euro. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat sich 

die Bilanzsumme der DZ Hyp um 2,5 Mrd. 

Euro auf 81,9 Mrd. Euro erhöht. Der 

 Return on Equity verbesserte sich von 

13,2% auf 13,9%. Die harte Kernkapital-

quote stieg von 8,4% auf 9,0%. 

Auch operativ präsentiert sich der genos-

senschaftliche Immobilienfinanzierer im 

Berichtsjahr relativ unbeeindruckt von der 

Corona-Pandemie und der damit verbun-

denen Unsicherheit. Der Zinsüberschuss 

lag mit 605,4 Mill. Euro um 51,0 Mill. Euro 

über dem Vorjahreswert, wobei sich so-

wohl die Erhöhung des durchschnittli-

chen Immobilienkreditbestands ebenso 

wie die nahezu konstanten Margen im 

Aktivgeschäft und die sinkenden Zinsauf-

wendungen positiv bemerkbar machten. 

Im Einzelnen verbuchten die Zinserträge 

einen Rückgang von 1,96 Mrd. Euro auf 

1,84 Mrd. Euro, was aber von den um 

171,5 Mill. Euro niedriger ausgefallenen 

Zinsaufwendungen in Gesamthöhe von 

1,23 Mrd. Euro überkompensiert wurde. 

Das Provisionsergebnis liegt mit minus 

38,1 Mill. Euro um 2,0 Mill. Euro unter 

dem vergleichbaren Vorjahreswert. Provi-

sionserträgen von 26,4 Mill. Euro stehen 

vor allem Aufwendungen für Vermitt-

lungsleistungen der Volksbanken und 

Raiffeisenbanken in Höhe von 61,2 Mill. 

Euro gegenüber. 

Der Verwaltungsaufwand präsentierte 

sich mit 251,2 Mill. Euro unverändert 

zum Vorjahr.  Während sich der Personal-

aufwand von 90,7 Mill. Euro auf 86,8 

Mill. Euro verringerte, legten die ande-

ren Veraltungsaufwendungen von 154,7 

Mill. Euro auf 158,5 Mill. Euro zu. 

Deutlich erhöht hat sich die Risikovorsor-

ge: Im Geschäftsfeld der Firmenkunden 

sowie im privaten Immobilienkreditge-

schäft waren Einzelwertberichtigungen 

von 13,3 Mill. Euro zu verzeichnen, nach 

Auflösungen in Höhe von 1,9 Mill. Euro 

im Vorjahr. Zudem wurde für die beson-

ders von der Corona-Pandemie betroffe-

nen Assetklassen Hotel und Warenhäuser 

21,5 Mill. Euro an Pauschalwertberichti-

gungen gebildet. Unter Berücksichtigung 

der übrigen Portfoliowertberichtigung 

ergibt sich ein Kreditrisikovorsorgeauf-
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wand von 47,1 Mill. Euro nach 2,6 Mill. 

Euro im Jahr zuvor. Zusammen mit Auf-

wendungen für Wertpapiere von 2,5 

Mill. Euro sowie einer im Vergleich zum 

Vorjahr geringeren Dotierung der Vor-

sorgereserven gemäß § 340 f HGB wird 

eine Risikovorsorge von insgesamt 54,5 

Mill. Euro ausgewiesen.

Das Ergebnis vor Steuern erhöhte sich im 

Berichtsjahr von 238,1 Mill. Euro auf 

265,2 Mill. Euro.  Nach Abzug eines spür-

bar erhöhten Steueraufwandes in Höhe 

von 125,3 Mill. Euro nach 81,5 Mill. Euro 

und einer reduzierten Zuführung zum 

Fonds für allgemeine Bankrisiken in Höhe 

von 78 Mill. Euro nach 100 Mill. Euro im 

Vorjahr verbleibt ein mit der DZ Bank im 

Rahmen des Gewinnabführungsvertrags 

abgestimmter Jahresüberschuss in Höhe 

von 57,0 Mill. Euro nach 50,0 Mill. Euro. 

Die Cost Income Ratio hat sich mit ausge-

wiesenen 45,5% gegenüber dem Vorjah-

reswert um 4,7 Prozentpunkte verbessert.

Personalien – Aufsichtsrat: Uwe Fröhlich 

(Vorsitzender), Dagmar Mines (stellver-

tretende Vorsitzende),  Thomas Müller 

(stellvertretender Vorsitzender); Vorstand: 

Dr. Georg Reutter (Vorsitzender), Sabine 

Barthauer, Jörg Hermes

Münchener 

Hypothekenbank

Kräftiges Wachstum des Zinsüberschusses 

im ersten Halbjahr 2021 – Risikosituation 

bleibt unauffällig – Neugeschäft 2020 auf 

anhaltend hohem Niveau – leichte Brems-

spuren in der gewerblichen Immobilienfi-

nanzierung – Ausbau der grünen Refi-

nanzierung – Jahresüberschuss wächst im 

abgelaufenen Geschäftsjahr kräftig – Mit-

glieder stocken Geschäftsguthaben auf

Der Blick auf das erste Halbjahr 2021 der 

Münchener Hypothekenbank fällt fast 

durchweg positiv aus. Das Neugeschäft 

befindet sich weiterhin auf stabil hohem 

Niveau, muss aber vor allem aufgrund 

der schwächeren Entwicklung der ge-

werblichen Immobilienmärkte erneut ei-

nen leichten Rückgang gegenüber dem 

Vorjahresergebnis hinnehmen. Den zwei-

lag das Ergebnis der normalen Geschäfts-

tätigkeit bei 39,7 Mill. Euro, und damit 

um 47,6% über dem vergleichbaren Vor-

jahreswert. Nach Abzug der Ertragssteu-

ern (21,4 nach 13,8 Mill. Euro) verbleibt 

ein Jahresüberschuss von 18,3 (13,2) Mill. 

Euro. Zuzüglich der Gewinnvorträge aus 

dem Vorjahr in Höhe von 33 Mrd. Euro 

erhöht sich der Bilanzgewinn um fast 

38% auf 51,3 Mill. Euro. Es hätte nach 

mehr als einem Jahr Corona wahrlich 

schlechter für die Münchener Hyp laufen 

können. 

Das gilt auch für das Neugeschäft, das 

mit einem Zusagevolumen von 3,1 Mrd. 

Euro das hohe Niveau des Vorjahreszeit-

raumes von 3,2 Mrd. Euro zwar knapp 

verfehlte, aber immer noch das drittbeste 

Halbjahresergebnis darstellt. Den leich-

ten Rückgang um 129 Mill. Euro begrün-

det das Institut mit den niedrigeren 

Transaktionszahlen auf den deutschen 

und den internationalen Gewerbeimmo-

bilienmärkten. 

Vom gesamten Neugeschäftsvolumen 

entfiel unverändert der Löwenanteil auf 

die private Wohnimmobilienfinanzierung, 

die um 137 Mill. Euro auf 2,1 Mrd. zuleg-

te. Das ist allein dem Ausbau des Ge-

schäfts mit freien Finanzdienstleistern 

(433 nach 266 Mill. Euro) sowie mit der 

Schweizer Post Finance (173 nach 129 

Mill. Euro) zu verdanken. Denn der 

Hauptvertriebsweg, die Volksbanken und 

Raiffeisenbanken, schwächelte im ersten 

Halbjahr etwas. Hier ging das vermittelte 

Neugeschäftsvolumen leicht um 87 Mill. 

Euro auf 1,5 Mrd. Euro zurück. Die gera-

de erst angelaufene Zusammenarbeit mit 

Finanzvertrieben in Österreich steuerte 

immerhin schon 20 Mill. Euro an Zusage-

volumen bei. Die gewerbliche Immobili-

enfinanzierung steuerte im ersten Halb-

jahr rund 1 Mrd. Euro zum Neugeschäft 

bei. Das ist rund ein Viertel weniger als 

noch vor Jahresfrist und ein erneuerter 

spürbarer Rückgang. Denn schon im 

 Vorjahreszeitraum verzeichnete das Ge-

schäftsfeld ein Minus von damals fast 

400 Mill. Euro.

Die Münchener Hypothekenbank konnte 

sich laut Halbjahresbericht zu sehr guten 

Bedingungen refinanzieren. Das Emissi-

ten in Folge zu einem Halbjahr. Für das 

restliche Jahr 2021 erwartet die Münche-

ner Hyp eine bessere Neugeschäftsent-

wicklung, da die Pipeline gut gefüllt ist 

und die gute Nachfrage nach Immobili-

enfinanzierungen anhalten dürfte, trotz 

unveränderter Unsicherheiten durch den 

weiteren Verlauf der Corona-Pandemie. 

Die Ertragslage entwickelte sich im ers-

ten Halbjahr sehr positiv. Der Zinsüber-

schuss legte um satte 13,8% auf 187,9 

Mill. Euro zu. Das Provisionsergebnis, in 

dem sich die kräftig gestiegenen Provisi-

onsaufwendungen (69,6 nach 58,7 Mill. 

Euro) bemerkbar machen, betrug minus 

62,9 Mill. Euro nach minus 53,8 Mill. Euro 

im Vorjahreszeitraum und minus 42,6 

Mill. Euro im ersten Halbjahr 2019. Dieser 

Anstieg wurde aber von den wachsenden 

Zinsüberschüssen überkompensiert, sodass 

der Saldo aus Zins- und Provisionsüber-

schuss in den ersten sechs Monaten um 

12,3% auf 125,0 Mill. Euro zugelegt hat.

Die Verwaltungsaufwendungen stiegen 

leicht um 1,4 Mill. Euro auf 68,1 Mill. 

Euro. Dabei blieben die anderen Verwal-

tungsaufwendungen mit einem Plus um 

0,2 Mill. Euro nahezu konstant, während 

der Personalaufwand um fast 9% auf 

32,6 Mill. Euro zulegte. Die Abschreibun-

gen und Wertberichtigungen auf imma-

terielle Anlagewerte und Sachanlagen 

reduzierten sich auf 2,5 Mill. Euro.

Relativ unauffällig präsentierte sich die 

Risikovorsorge. So musste die Münchener 

Hypothekenbank im ersten Halbjahr le-

diglich Einzelwertberichtigungen im sehr 

niedrigen einstelligen Millionenbereich 

bilden, um für mögliche derzeit noch 

nicht erkennbare Risiken vorzusorgen. 

Ansonsten wurden mit Blick auf die mög-

liche weitere Entwicklung der Corona-

Pandemie vorsorglich Pauschalwertbe-

richtigungen vorgenommen. Die „Ab-

schreibungen und Wertberichtigungen 

auf Forderungen und bestimmte Wertpa-

piere sowie Zuführungen zu Rückstellun-

gen im Kreditgeschäft“ lagen mit 15,3 

Mill. Euro leicht unter dem Vorjahreswert 

von 15,5 Mill. Euro.

Sehr ordentlich fielen demzufolge die Er-

folgszahlen aus: Im ersten Halbjahr 2021 
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stands an eigenen Schuldverschreibun-

gen um 3,1 Mrd. Euro. 

Das erfolgreiche Neugeschäft hinterließ 

auch Spuren in der Gewinn- und Verlust-

rechnung. So sank der Provisionsüber-

schuss spürbar von 95,3 Mill. Euro auf 

109,5 Mill. Euro, da die anfallenden Pro-

visionsaufwendungen um 11% auf 122,5 

Millionen zulegten. Das wurde aber vom 

kräftigen Plus des Zinsübeschusses um 

16% auf 48 Mill. Euro überkompensiert, 

so dass der Saldo aus Zins- und Provi-

sionsüberschuss um stolze 16,5% auf 

238,3 Mill. Euro stieg. Innerhalb der letz-

ten zehn Jahre, so die Bank, wurde der 

Zinsüberschuss verdreifacht, während 

sich der Bestand an Hypothekendarlehen 

im gleichen Zeitraum verdoppelt hat. 

Auch auf der Kostenseite gab es Erfolge 

zu vermelden. Die allgemeinen Verwal-

tungsaufwendungen reduzierten sich um 

7,0 Mill. Euro auf 118,2 Mill. Euro. Das ist 

bei einem Anstieg des Personalaufwands 

um 1,7 Mill. Euro auf 58 Mill. Euro allein 

der Reduzierung der anderen Verwal-

tungsaufwendungen um 8,7 Mill. Euro 

oder 12,6% auf 60,2 Mill. Euro geschul-

det – und das trotz erneut gestiegener 

regulatorischer Kosten. So stiegen laut 

Geschäftsbericht allein die Aufwendun-

gen für Bankenabgabe und verschiedene 

Regulierungsbehörden um 15% auf rund 

18 Mill. Euro. Einschließlich der Abschrei-

bungen und Wertberichtigungen auf im-

materielle Anlagewerte und Sachanlagen 

in Höhe von 10,2 Mill. Euro belief sich 

der gesamte Verwaltungsaufwand auf 

128,4 Mill. Euro und lag damit rund 3 

Mill. Euro unter dem Vorjahreswert. Die 

Cost Income Ratio sank auf 53,9% nach 

64,2% im Vorjahr.

Die Kreditrisikosituation war trotz der 

Corona-Pandemie zufriedenstellend, im 

Kreditportfolio der Bank zeigten sich bis-

lang kaum Folgen der Pandemie, so der 

Geschäftsbericht. Dennoch wurde Risiko-

vorsorge im Kreditgeschäft in Höhe von 

10,1 Mill. Euro gebildet, nachdem im Vor-

jahr noch ein positiver Saldo von 18,2 

Mill. Euro das Ergebnis positiv beeinflusste. 

Das Ergebnis aus der normalen Ge-

schäftstätigkeit stieg dennoch um fast 22 

onsvolumen belief sich zum 30. Juni 2021 

auf rund 4,3 Mrd. Euro. Dabei blieben 

Hypothekenpfandbriefe unverändert das 

wichtigste Refinanzierungsinstrument, wie 

gleich drei Benchmark-Emissionen in den 

erstens sechs Monaten belegen. Nach 

zwei Euro-denominierten Emissionen 

über jeweils 500 Mill. Euro kehrte das Ins-

titut Anfang Juli erstmals seit 2013 an 

den britischen Kapitalmarkt zurück. Das 

Volumen des Hypothekenpfandbriefs be-

trug 350 Mill. britische Pfund, die Lauf-

zeit 3,5 Jahre. Insgesamt entfielen 2,6 

Mrd. Euro auf Hypothekenpfandbriefe, 

inklusive solcher, die bei der EZB als Si-

cherheit hinterlegt wurden. Zweites 

Standbein im Refinanzierungsgeschäft 

blieben ungedeckte Anleihen in Euro 

und Schweizer Franken mit einem Emissi-

onsvolumen von rund 1,7 Mrd. Euro. Bis 

Mitte Juli wurden alleine in der Schweiz 

Anleihen im Volumen von 1,1 Mrd. 

Schweizer Franken aufgelegt. Die meis-

ten im grünen Format begeben, wodurch 

neue Investorengruppen angesprochen 

werden konnten. 

Die Bilanzsumme belief sich zum 30. Juni 

2021 auf 51,0 Mrd. Euro, nach 48,6 Mrd. 

Euro zum Jahresende 2020, ein Plus von 

5 Prozent. Hauptgrund war das deutliche 

Wachstum des Hypothekendarlehensbe-

standes um 1,5 Mrd. Euro auf 40,0 Mrd. 

Euro. 

Das Berichtsjahr 2020

Nur ganz knapp verfehlt. Das gilt zumin-

dest für das Neugeschäft der Münchener 

Hypothekenbank im Geschäftsjahr 2020, 

in dem sie mit einem Zusagevolumen von 

insgesamt 6,4 Mrd. Euro das Rekord-

ergebnis des Vorjahres nur um knapp 

100 Mill. Euro unterschritten hat. Und 

das trotz der schwierigen Bedingungen 

durch die Covid-19-Pandemie mit Lock-

downs und einer schweren Rezession. 

Dabei verschob sich das Pendel wieder 

stärker zugunsten der privaten Wohnim-

mobilienfinanzierung, auf die Ende des 

vergangenen Geschäftsjahres mit einem 

Zusagevolumen von erstmals über 4 Mrd. 

Euro rund 63% des gesamten Neuge-

schäftsvolumen entfielen. Im Vorjahr wa-

ren es lediglich 57%. Der Zuwachs beruht 

vor allem auf dem Vermittlungsgeschäft 

mit den Volksbanken und Raiffeisenban-

ken, das ebenfalls einen Rekord zu ver-

zeichnen hatte und mit einem Zusagevo-

lumen von 3,1 Mrd. Euro erstmal über 

3 Mrd. Euro lag. Das ist ein Plus von 10%, 

was die Münchener Hyp neben der an-

haltend großen Kundennachfrage mit 

verbesserten und vereinfachten Prozes-

sen in der Zusammenarbeit begründete. 

Schwieriger verlief die gewerbliche Im-

mobilienfinanzierung, die von den Ver-

antwortlichen lediglich das Prädikat „zu-

friedenstellend“ verliehen bekam. Zwar 

lag das Zusagevolumen mit 2,4 Mrd. Euro 

zum dritten Mal in den vergangenen 

zehn Jahren über der 2-Milliarden-Euro-

Marke, aber gegenüber dem Vorjahr 

steht ein Rückgang um immerhin 14% zu 

Buche. Hier schlugen die Auswirkungen 

der Corona-Pandemie auf die Immobili-

enmärkte spürbar zu. Entsprechend steu-

erte der Heimatmarkt mit 1,5 Mrd. Euro 

das Gros zu diesem Ergebnis bei. Das 

Auslandsgeschäft mit fast 0,9 Mrd. Euro 

wurde im Wesentlichen in den USA, ge-

folgt von den Niederlande und Spanien 

geschrieben. 

Das gesamte Emissionsvolumen der Mün-

chener Hyp betrug im Berichtsjahr rund 

7,5 Mrd. Euro. Bei der gedeckten Refi-

nanzierung entfielen auf Hypotheken-

pfandbriefe 4,9 Mrd. Euro, einschließlich 

eigenen, bei der EZB hinterlegten Pfand-

briefen, sowie auf die ungedeckte Refi-

nanzierung 2,6 Mrd. Euro. Hier wurden 

vor allem am Schweizer Kapitalmarkt un-

gedeckte Franken-Anleihen platziert. An 

nachhaltigen Wertpapieren begab das 

Institut ESG-Pfandbriefe, Grüne Bonds, 

Commercial Paper und Termingelder in 

einem Volumen von rund 500 Mill. Euro, 

darunter die erste Emission einer grünen 

Senior-Non-Preferred-Anleihe und einer 

grünen Senior-Preferred-Anleihe am 

Schweizer Kapitalmarkt.

Die Bilanzsumme wuchs bis zum Jahres-

ende 2020 auf 48,6 Mrd. Euro, nach 42,9 

Mrd. Euro ein Jahr zuvor. Dieser Anstieg 

um 13% beruht zum einen auf dem Be-

standswachstum im Hypothekengeschäft 

um 2,9 Mrd. Euro auf 38,4 Mrd. Euro und 

zum anderen auf der Erhöhung des Be-
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Mill. Euro auf 95,3 Mill. Euro. Nach Be-

rücksichtigung des Steueraufwands in 

Höhe von 37,6 Mill. Euro und der Zufüh-

rung zu Fonds für allgemeine Bankrisiken 

in Höhe von 20 Mill. Euro verbleibt ein 

um 5,6% höherer Jahresüberschuss von 

37,7 Mill. Euro. Die Bank ist mit einer 

harten Kernkapitalquote von 20,6% wei-

terhin gut mit Eigenkapital ausgestattet. 

Die Geschäftsguthaben der Mitglieder 

wuchsen um 80,6 Mill. Euro auf insge-

samt 1 153,1 Mill. Euro an. 

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Herman 

Starnecker (Vorsitzender), Gregor Scheller 

(stellvertretender Vorsitzender); Vorstand: 

Dr. Louis Hagen (Vorsitzender), Dr. Holger 

Horn. 

Bausparkasse  

Schwäbisch Hall

Baufinanzierungsvolumen wächst weiter 

dynamisch – Bausparneugeschäft erholt 

sich – anhaltende Niedrigzinsen belasten 

Konzernergebnis stark – erster Bench-

mark-Pfandbrief 2020 erfolgreich plat-

ziert 

Mit zu den bemerkenswertesten Phäno-

menen der vergangenen 18 Monate ge-

hört sicher die extreme Robustheit am 

deutschen Wohnimmobilienmarkt. Nach-

frage und Preise steigen – vielerorts gar 

mit erhöhter Geschwindigkeit – weiter, 

als hätte es Corona nie gegeben. Davon 

profitieren nicht zuletzt Banken und 

Sparkassen, für die sich das Segment Bau-

finanzierung als eine extrem verlässliche 

Säule in turbulenten Zeiten erweist. 

Ganz vorne mit mischt dabei natürlich 

wie gewohnt die Bausparkasse Schwä-

bisch Hall, die neben dem klassischen 

Bauspargeschäft, das sie mit einem bun-

desweiten Marktanteil von 30% klar 

 dominiert, längst auch das Segment 

 „Sofortfinanzierungen“ intensiv und im 

 großen Stile bedient. So kann es nicht 

überraschen, dass die „Füchse“ ihr 

 Bau finanzierungsneugeschäft im ersten 

Halb jahr 2021 ein weiteres Mal deutlich 

ausbauen konnten. Laut dem Geschäfts-

bericht der Mutter DZ Bank beläuft es 

sich zur Jahresmitte bereits auf 10,3 Mrd. 

Euro, 2020 waren es 9,4 und im Corona-

freien Jahr 2019 gar „nur“ 7,9 Mrd. Euro 

gewesen. 

Ebenfalls im Steigen begriffen ist nach 

den ersten sechs Monaten 2021 das Bau-

sparneugeschäft im Inland, wobei es hier 

festzuhalten gilt, dass 2020 doch von ei-

nem erheblichen Rückgang geprägt war. 

So hat die BSH zur Jahresmitte 2021 rund 

291 000 (1. Halbjahr 2020: 222 000; 2019: 

289 000) neue Bausparverträge mit einer 

Bausparsumme von 14,7 (1. Halbjahr 2020: 

11,9; 2019: 15,6) Mrd. Euro abgeschlossen. 

Etwas weniger Freude bereitet der Blick 

auf die operative Entwicklung. Der Zins-

überschuss der BSH reduzierte sich in den 

ersten sechs Monaten des laufenden Jah-

res um 39 Mill. Euro gegenüber dem Vor-

jahreszeitraum auf nunmehr 293 Mill. 

Euro. Ursächlich dafür war laut Zwischen-

bericht der DZ Bank insbesondere das an-

haltende Niedrigzinsniveau. Durch die 

damit einhergehenden, nach wie vor 

niedrigen Kapitalmarktzinsen für Geld-

anlagen waren auch die Zinserträge aus 

dem Finanzanlagevermögen um 55 auf 

173 Mill. Euro rückläufig. 

Bei den Krediten der Vor- und Zwischen-

finanzierung sowie den sonstigen Bau-

darlehen beliefen sich die Erträge im 

Zuge der Geschäftsausweitung in den 

vergangenen Jahren trotz einer niedrige-

ren Durchschnittsverzinsung auf 501 (1. 

Halbjahr 2020: 500) Mill. Euro. Die Erträ-

ge aus Bauspardarlehen betrugen 34 (1. 

Halbjahr 2020: 34) Mill. Euro. Zudem war 

der Zinsüberschuss im Vergleich zum 1. 

Halbjahr 2020 durch um 17 auf 98 Mill. 

Euro erhöhte, in die Effektivverzinsung 

der Bauspareinlagen und Baudarlehen 

einbezogene, direkt den Abschlüssen von 

Bausparverträgen und Kreditverträgen 

zuzuordnende Provisionen und Transak-

tionskosten der BSH belastet. 

Das Volumen der Bauspareinlagen legte 

im Berichtszeitraum um weitere 1,7 auf 

65,7 Mrd. Euro zu. Trotz des Volumenan-

stiegs der Bauspareinlagen ergab sich 

durch die geringere Verzinsung der aktu-

ellen Tarife sowie durch Bestandsmaß-

nahmen ein um 17 Mill. Euro niedrigerer 

Zinsaufwand. Das Ergebnis aus Finanzan-

lagen betrug 13 (1. Halbjahr 2020: minus 

20) Mill. Euro. In der Vergleichsperiode 

war das Ergebnis im Wesentlichen durch 

die Wertberichtigung auf den Equity-

Geschäftsentwicklung der Bausparkasse Schwäbisch Hall AG (nach IFRS)

Quelle: Geschäftsbericht, Berechnungen der ZfgK

2020 2019 Veränderung

in Mill. Euro in Prozent

Neugeschäft

Bausparen (vorgelegt) 24 200 28 460 - 15,0

Bausparen (eingelöst) 23 351 26 590 - 12,2

Baufinanzierung 17 100 14 700 16,3

Weitere Vorsorge 1 920 1 638 17,2

Bausparen (Ausland) 8 150 7 160 13,8

Bestand

Bausparsumme (Inland) 315 550 313 380 0,7

Bauspareinlagen 65 038 63 674 2,1

Kollektivdarlehen 2 402 2 370 1,4

Außerkollektive Darlehen 51 383 46 148 11,3

Eigenkapital 1 812 1 812 0,0

Bilanzsumme 78 151 74 541 4,8

Bausparsumme (Ausland) 40 100 40 020 0,2

Gewinn- und Verlustrechnung

Zinsüberschuss 531 462 14,9

Provisionsergebnis - 9 - 28 67,9

Rohertrag 522 434 20,3

Verwaltungsaufwand (inklusive Sachabschreibungen) 526 486 8,2

Teilbetriebsergebnis - 4 - 52 92,3

Jahresüberschuss 59 166 - 64,5

Mitarbeiter (Anzahl) 3 303 3 259 1,4
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Buchwert der slowakischen Bausparkasse 

PSS über mehr als minus 30 Mill. Euro be-

einflusst worden. 

Die Risikovorsorge wies eine Nettozufüh-

rung in Höhe von 19 (1. Halbjahr 2020: 

13) Mill. Euro auf. Die leicht erhöhte Risi-

kovorsorge ist laut DZ-Bank-Zwischenbe-

richt insbesondere durch den Effekt aus 

der Weiterentwicklung der Scoringsyste-

me für das Geschäft der Bausparkasse ge-

prägt. Hinzukommt, dass der Vergleichs-

zeitraum durch den Zuführungsbedarf 

aufgrund der Covid-19-Pandemie in Höhe 

von 7 Mill. Euro belastet war. Der Provisi-

onsüberschuss verbesserte sich leicht auf 

1 (1. Halbjahr 2020: minus 5) Mill. Euro. 

Die Verwaltungsaufwendungen nahmen 

um 4 auf 257 Mill. Euro zu, was im We-

sentlichen auf leicht erhöhte Abschrei-

bungen und Investitionen in die Infor-

mationstechnologie zurückzuführen ist. 

Unter dem Strich erzielte die BSH im ers-

ten Halbjahr 2021 aufgrund der oben ge-

nannten Veränderungen ein Ergebnis vor 

Steuern in Höhe von 54 (1. Halbjahr 2020: 

75) Mill. Euro. Die Aufwands-Ertrags-Re-

lation des Berichtszeitraums betrug da-

mit 78,1 (1. Halbjahr 2020: 74,2)%. 

Das Berichtsjahr 2020

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall konnte 

2020 ihre Position als Nummer 1 unter 

den Bausparkassen in Deutschland klar 

behaupten: Der Marktanteil im eingelös-

ten Bausparneugeschäft erreichte 30,1 

(2019: 29,7)%. Zum Jahresende 2020 hat-

te das Institut 7,0 (2019: 7,16) Millionen 

Kunden mit einem eingelösten Vertrags-

bestand von 8,0 (2019: 8,2) Millionen Ver-

trägen. Nichtsdestotrotz lag das Bauspar-

neugeschäft absolut betrachtet mit 24,2 

Mrd. Euro 15% unter dem Vorjahreswert 

(28,5 Mrd. Euro). Die dabei abgeschlosse-

nen 455 795 Neuverträge entsprechen ei-

nem Minus von 12,9% gegenüber 2019 

(523 533). Die durchschnittliche Bauspar-

summe der neu abgeschlossenen Verträ-

ge betrug 53 087 (2019: 54 360) Euro.

Das Volumen der Bauspareinlagen stieg 

2020 um 1,4 auf 65,0 Mrd. Euro. Dies re-

sultierte laut BSH vor allem aus dem an-

haltend hohen Spargeldeingang infolge 

des niedrigen Zinsniveaus. Im Jahr 2020 

wurden 476 568 (2019: 384 354) Bauspar-

verträge zugeteilt – dies ist bereits der 

zweite Anstieg in Folge. Das zugeteilte 

Bausparvolumen lag dabei mit 12,1 Mrd. 

Euro um 22,8% über dem Vorjahreswert 

von 9,8 Mrd. Euro. 

Im Geschäftsfeld Baufinanzierung erziel-

te Schwäbisch Hall 2020 abermals einen 

Rekord beim Neugeschäftsvolumen: Von 

den 17,1 (2019: 14,7) Mrd. Euro entfallen 

5,0 (2019: 6,0 Mrd. Euro) auf die Vermitt-

lung eigener TA-Finanzierungen (soge-

nannte Zinszahlungsdarlehen) und 4,2 

(2019: 2,1) Mrd. Euro auf die Vermittlung 

von Fuchs-Baudarlehen. Zusätzlich wur-

den Finanzierungen in Höhe von 7,9 

(2019: 6,7) Mrd. Euro an Institute der Ge-

nossenschaftlichen Finanzgruppe vermit-

telt. Nicht berücksichtigt ist in diesen 

Zahlen das Geschäft mit Vorausdarlehen 

der Genossenschaftsbanken, die mit ei-

nem Bausparvertrag unterlegt sind, in 

Höhe von 6,5 (2019: 7,1) Mrd. Euro. 

Das ordentliche Plus führt der Vorstand 

um Reinhard Klein vor allem auf das gro-

ße Engagement der Mitarbeiter im Innen- 

und Außendienst zurück: Sie hätten seit 

Beginn der Pandemie ein enormes Maß 

an Flexibilität und Engagement unter Be-

weis gestellt. Im Zuge des ersten Lock-

downs seien quasi über Nacht 90% der 

Belegschaft für das Homeoffice ausge-

stattet worden. Ein wichtiger Meilenstein 

war 2020 die erfolgreiche Platzierung des 

ersten Pfandbriefs im Benchmark-Format 

– und das zu äußerst günstigen Konditio-

nen: Die Rendite belief sich auf minus 

0,27%. Mit der Emission von Pfandbrie-

fen soll zusätzlich zu den Bauspareinla-

gen sukzessive ein zweites Refinanzie-

rungsinstrument aufgebaut werden, um 

die Wachstumsambitionen in der Baufi-

nanzierung erreichen zu können. 

Klar auf Wachstumskurs war einmal mehr 

die erst 2018 gegründete Tochter „Bau-

finex“, ein digitaler Baufinanzierungs-

marktplatz von BSH für freie Vermittler: 

Baufinex hat sich laut Instituts angaben 

2020 mit einem Transaktionsvolumen von 

mehr als 5 Mrd. Euro „zum Wachstums-

treiber entwickelt“. Ein weiterer techno-

logischer Meilenstein soll zudem nun im 

Herbst 2021 erreicht werden: Die BSH will 

ihr Kern bankensystem auf der gemeinsam 

mit Wüstenrot und BHW entwickelten 

neuen Plattform SAP 4/Hana implementie-

ren und so das gesamte Kreditgeschäft 

über die neue Technologie abwickeln. 

Während das Finanzierungsgeschäft 2020 

also durchaus zufriedenstellend verlief, 

musste die BSH operativ weiter Federn 

lassen: Das Konzernergebnis vor Steuern 

lag mit 81 Mill. Euro nochmals deutlich 

unter dem Niveau von 2019 (189 Mill. 

Euro) beziehungsweise 2018 (295 Mill. 

Euro). Die Ursachenforschung wird durch 

die in beiden vergangenen Geschäfts-

jahren vorhandenen Sondereffekte er-

schwert, vor allem beim Zinsergebnis. 

Aber selbst bereinigt um diese Sonder-

effekte war der Zinsüberschuss im Jah-

resvergleich letztlich deutlich rückläufig. 

Bei den Zinserträgen waren es vor allem 

die bedingt durch die niedrigen Kapi tal-

marktzinsen signifikant niedrigeren Zin-

sen aus dem Finanzanlagevermögen (mi-

nus 76 Mill. Euro), die belastend wirkten. 

Die Bilanzsumme der Bausparkasse Schwä-

bisch Hall erhöhte sich zum 31. Dezember 

2020 um 3,6 auf 78,2 Mrd. Euro und 

 erreichte damit abermals einen neuen 

Höchstwert.

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Cornelius 

Riese (Vorsitzender), Ninon Kiesler (stell-

vertretende Vorsitzende); Vorstand: Rein-

hard Klein (Vorsitzender), Jürgen Gießler, 

Mike Kammann, Peter Magel

R+V Versicherung

Verdiente Beiträge aus dem Versiche-

rungsgeschäft im Halbjahr um 3,0% ge-

wachsen – Ergebnis aus Kapitalanlagen 

in den ersten sechs Monaten 2021 wieder 

positiv – planmäßiger Verlauf der Scha-

denentwicklung im Bereich Schaden/Un-

fall im ersten Halbjahr – Konzernergebnis 

im Gesamtjahr 2020 um 70,2% eingebro-

chen

Als genossenschaftlicher Versicherer bie-

tet die R+V seinen Kunden maßgeschnei-

derte Versicherungslösungen. Die Pro-
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duktpalette umfasst dabei alle bekann-

ten Versicherungen für Privatkunden, 

von der Kfz-Haftpflichtversicherung bis 

zum persönlichen Altersvorsorgekon-

zept. Im Firmenkundengeschäft ist die 

R+V eng mit den mittelständischen Un-

ternehmen aus Handel, Handwerk, Ge-

werbe und Landwirtschaft verbunden. 

Der Versicherer hat rund 8,6 Millionen 

Kunden mit etwa 25 Millionen Versiche-

rungsverträgen. Das Unternehmen befin-

det sich mehrheitlich im Besitz der DZ 

Bank AG mit Sitz in Frankfurt am Main. 

Weitere Anteile werden von anderen ge-

nossenschaftlichen Verbänden und Insti-

tuten gehalten.

Die verdienten Beiträge aus dem Versi-

cherungsgeschäft stiegen im ersten Halb-

jahr laut dem Halbjahresbericht der DZ 

Bank Gruppe um 276 Mill. Euro auf 9,497 

(9,221) Mrd. Euro. Das entspricht einem 

Anstieg um 3,0%. Das Wachstumstempo 

ist damit deutlich geringer als im Vorjah-

reszeitraum, als dieser Posten noch um 

10,7% wuchs. In den einzelnen Teilberei-

chen lief die Entwicklung unterschied-

lich. So erhöhten sich die verdienten Bei-

träge im Lebensversicherungsgeschäft 

um 206 Mill. Euro auf 4,367 (4,161) Mrd. 

Euro. Vor allem die Geschäftsfelder Al-

tersvorsorge, Fondsgebundene Leben so-

wie Neue Garantien haben demnach zu 

dieser Entwicklung beigetragen. Im 

Krankenversicherungsgeschäft kletterten 

die Nettobeiträge um 27 Mill. Euro auf 

357 (334) Mill. Euro, gespeist vor allem 

durch die positive Entwicklung bei der 

privaten Krankenzusatzversicherung und 

der Krankenvollversicherung. Im Scha-

den- und Unfallversicherungsgeschäft 

stiegen die verdienten Beitragseinnah-

men insbesondere in den Bereichen der 

Kraftfahrtversicherung und des Firmen-

kundengeschäfts um 62 Mill. Euro auf 

3,294 Mrd. Euro an.

Als einziges Geschäftsfeld verzeichneten 

die Übernommene Rückversicherung ei-

nen Rückgang. Die verdienten Beiträge 

sind hier um 19 Mill. Euro auf 1,479 Mrd. 

Euro gesunken, nachdem sie ein Jahr zu-

vor noch um 166 Mill. Euro kletterten. 

Zwar konnten die Sparten Feuer- und 

Sachversicherung sowie Kredit und Kauti-

on hier ein Wachstum erreichen, doch die 

Teilbereiche Kraftfahrtversicherung sowie 

sonstige Produkte waren rückläufig. 

Weiterhin sehr volatil zeigt sich das Er-

gebnis aus Kapitalanlagen und sonstige 

Ergebnis der Versicherungsunternehmen. 

Nachdem es im ersten Halbjahr 2019 um 

über 180% auf 3,55 Mrd. Euro in die 

Höhe sprang, stürzte es im Vorjahreszeit-

raum sogar in den negativen Bereich auf 

minus 0,622 Mrd. Euro. In den ersten 

sechs Monaten des laufenden Jahres stieg 

es wieder um 3,381 Mrd. Euro auf 2,759 

Mrd. Euro. Darin enthalten ist das zeit-

wertabhängige Kapitalanlageergebnis für 

die Versicherungsprodukte der fondsge-

bundenen Lebensversicherung für Rech-

nung und Risiko von Arbeitnehmern, 

 Arbeitgebern und Inhabern von Le-

bensversicherungspolicen (FLV). Das auf 

FLV- Produkte entfallende Kapitalanlage-

ergebnis hat generell keine Auswirkun-

gen auf das Konzernergebnis vor Steu-

ern, da diesem Posten ein betragsmäßig 

gleichlautender versicherungstechnischer 

Aufwand beziehungsweise Ertrag gegen-

übersteht. Das saldierte Kapitalanlage-

ergebnis ohne FLV beträgt für die 

 Berichtsperiode 1,401 (0,458) Mrd. Euro. 

Planmäßig verlief laut Geschäftsbericht 

die Schadenentwicklung im Geschäftsbe-

reich Schaden/Unfall. Die Gesamtschaden-

quote lag demnach unter dem Wert  

des Vorjahreszeitraums. Die Großschaden-

belastung und Grundschadenbelastung 

entwickelten sich zuletzt rückläufig. Die 

Elementarschadenentwicklung verzeich-

nete im Juni eine Häufung an Unwetter-

ereignissen, deren Schadenbelastungen 

stichtagsbezogen bei rund 190 Mill. Euro 

lagen. Durch die Pandemie war laut R+V 

im Bereich Kraftfahrtversicherung weiter-

hin eine Entlastung zu erkennen.

R+V-Gruppe: Gewinn- und Verlustrechnung 2020 (IFRS)

Quelle: Geschäftsbericht 2020, Berechnungen der ZfgK

2019 2018 Veränderung  
in Prozentin Mill. Euro

Gebuchte Bruttobeiträge 18 952 17 398 8,9

Verdiente Beiträge (netto)

  Bruttobetrag 18 938 17 388 8,9

  Anteil der Rückversicherer 197 139 41,7

  Nettobetrag 18 741 17 249 8,6

Erträge aus Kapitalanlagen 8 861 9 018 -  1,7

  davon Zinserträge nach der Effektivzinsmethode berechnet 1 505 1 595 - 5,6

Sonstige Erträge 840 666 26,1

Summe Erträge 28 442 26 933 5,6

Versicherungsleistungen

  Bruttobetrag 17 593 19 437 - 9,5

  Anteil der Rückversicherer 94 43 118,6

  Nettobetrag 17 499 19 394 - 9,8

Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb

  Bruttobetrag 3 070 2 992 2,6

  Anteil der Rückversicherer 24 19 26,3

  Nettobetrag 3 046 2 973 2,5

Aufwendungen für Kapitalanlagen 7 093 2 800 153,3

Aufwendungen für negative Zinsen 12 9 33,3

Sonstige Aufwendungen 501 781 - 35,9

Summe Aufwendungen 28 151 25 957 8,5

Ergebnis vor Wertminderungen auf  
  Geschäfts- und Firmenwerte 291 976 - 70,2

Wertminderungen auf Geschäfts- und Firmenwerte 0 0 -  

Ergebnis vor Ertragsteuern 291 976 - 70,2

Ertragsteuern 135 322 - 58,1

Konzernergebnis 156 654 - 76,1

  davon  
   auf Gesellschafter des Mutterunternehmens entfallend 128 607 - 78,9

   auf nicht beherrschende Anteile entfallend 28 47 - 40,4
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Die Aufwendungen für den Versicherungs-

betrieb sind im Rahmen der gewöhn-

lichen Geschäftstätigkeit um 28 Mill. Euro 

auf 1,645 (1,617) Mrd. Euro leicht gestie-

gen. Alleine 22 Mill. Euro des Anstiegs 

 gehen dabei auf das Segment Leben/

Kranken zurück. Auch im Bereich Über-

nommene Rückversicherung sind die 

 Aufwendungen um 8 Mill. Euro bezie-

hungsweise 2,1% angestiegen. Der Ge-

schäftsbereich Schaden/Unfall zeigte ei-

nen Rückgang der Aufwendungen um 2 

Mill. Euro beziehungsweise 0,3%.

In der Summe der genannten und weite-

ren Zahlen konnte der genossenschaftli-

che Versicherungskonzern ein Ergebnis 

vor Steuern von 482 Mill. Euro erwirt-

schaften. Das entspricht beinahe einer 

Verfünffachung gegenüber dem Vorjah-

reszeitraum mit 102 Mill. Euro. Dadurch 

verbesserte sich auch das regulatorische 

RORAC wieder auf 9,5 (1,9)%.

Das Berichtsjahr 2020

Im Gegensatz zur Halbjahresbetrachtung 

zuvor basiert die Betrachtung des Be-

richtsjahres 2020 auf dem R+V-eigenen 

Geschäftsbericht. Der Vorstandsvorsitzen-

de Norbert Rollinger weist darin darauf 

hin, dass die R+V zwar gut durch die Pan-

demie gekommen sei, diese sich jedoch 

auch durch hohe Versicherungsleistun-

gen negativ ausgewirkt habe. 

Alle Geschäftsbereiche konnten im Be-

richtsjahr deutliche Zuwächse bei den ge-

buchten Bruttobeiträgen erzielen. Diese 

kletterten um 1,554 Mrd. Euro auf 18,952 

(17,398) Mrd. Euro. Der vor allem auf  

das inländische Erstversicherungsgeschäft 

konzentrierte Geschäftsbereich der selbst 

abgeschlossenen Schaden- und Unfallver-

sicherung steigerte die Bruttobeitragsein-

nahmen um 4,3%. Einen noch höheren 

Anstieg erzielte das selbst abgeschlossene 

Lebens- und Krankenversicherungsgeschäft 

des R+V Konzerns mit einem Zuwachs der 

gebuchten Bruttobeiträge um 12,1%. 

Auch aus dem global ausgerichteten Ge-

schäftsbereich des in Rückdeckung über-

nommenen Versicherungsgeschäfts resul-

tierte mit 9,6% ein deutliches Wachstum 

gegenüber dem Vorjahr.

Die laufenden Kapitalanlageerträge er-

reichten im Berichtsjahr 2,321 (2,530) 

Mrd. Euro. Gesunken sind auch die Ge-

winne aus Zeitwertänderungen. Diese er-

reicht 4,882 Mrd. Euro nach 5,025 Mrd. 

Euro im Vorjahr. Deutlich auf 1,330 

(0,633) Mrd. Euro gestiegen sind hinge-

gen die Gewinne aus dem Abgang aus 

Kapitalanlagen. Fast halbiert haben sich 

hingegen die Erträge aus Zuschreibun-

gen, die 326 (633) Mill. Euro erreichten. 

Insgesamt errechnete sich dadurch ein Er-

trag aus Kapitalanlagen von 8,861 Mrd. 

Euro, was einem Rückgang um 157 Mill. 

Euro gegenüber dem Vorjahreswert von 

9,018 Euro entspricht. 

Im Berichtsjahr summierten sich die Ver-

luste aus Zeitwertänderungen auf 4,361 

Mrd. Euro, was ein sehr deutlicher An-

stieg gegenüber dem Vorjahreswert von 

1,531 Mrd. Euro war. Auch die Verluste 

aus dem Abgang von Kapitalanlagen er-

höhten sich um 717 Mill. Euro auf 1,310 

(0,593) Mrd. Euro. Die Abschreibungen 

auf Kapitalanlagen summierten sich auf 

1,231 (0,494) Mrd. Euro. Nur leicht verän-

dert blieben die Aufwendungen für die 

Verwaltung von Kapitalanlagen mit 190 

(182) Mill. Euro. Dadurch ergibt sich ein 

gegenüber dem Vorjahr um 153,3% ge-

stiegener gesamter Aufwand für Kapital-

anlagen von 7,093 (2,800) Mrd. Euro.

Das aus den beiden zuvor betrachteten 

Posten errechnete saldierte Ergebnis aus 

Kapitalanlagen erreichte somit im Be-

richtsjahr 1,768 Mrd. Euro. Das entspricht 

einem Rückgang um 71,6% beziehungs-

weise 4,450 Mrd. Euro. 

Relativ deutlich sind die gesamten Versi-

cherungsleistungen (netto) auf 17,499 

Mrd. Euro zurückgegangen. Gegenüber 

dem Vorjahr mit 19,394 Mrd. Euro ent-

spricht dies einer Reduktion um 9,8%. 

Darin enthalten sind die Leistungen aus 

Zahlungen für Versicherungsfälle in Höhe 

von 10,745 (10,710) Mrd. Euro, die Ver-

änderung der Rückstellung für noch  

nicht abgewickelte Versicherungsfälle mit 

1,377 (1,243) Mrd. Euro, die Veränderung 

der Deckungsrückstellung und der Sonsti-

gen versicherungstechnischen Rückstel-

lungen in Höhe von 5,107 (5,649) Mrd. 

Euro sowie die Aufwendungen für Bei-

tragsrückerstattung mit 0,270 (1,792) 

Mrd. Euro. 

Unter dem Strich ist das Konzernergebnis 

gegenüber dem Vorjahr deutlich um 685 

Mill. Euro beziehungsweise 70,2% auf 

291 (976) Mill. Euro zurückgegangen. Vor 

dem Hintergrund pandemiebedingt ho-

her Unsicherheiten insbesondere im Ka-

pitalmarkt und der mit der Pandemie 

verbundenen versicherungstechnischen 

Belastungen zeigt sich der Vorstand den-

noch zufrieden mit dem Ergebnis. Nach 

Steuern lag das Konzernergebnis bei 156 

(654) Mill. Euro. 

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Cornelius 

Riese (Vorsitzender), Ulrich Birkenstock 

(stellvertretender Vorsitzender); Vorstand: 

Dr. Norbert Rollinger (Vorsitzender), 

Claudia Andersch, Jens Hasselbächer, Dr. 

Christoph Lamby, Tillmann Lukosch, Dr. 

Edgar Martin, Julia Merkel, Marc René 

Michallet

VR Smart Finanz

Zinsüberschuss im ersten Halbjahr 2021 

um 8 Mill. Euro rückläufig – Risikovor-

sorge im gleichen Zeitraum um 80,8% re-

duziert – Verwaltungsaufwendungen in 

den ersten 6 Monaten um 11 Mill. Euro 

verringert – Neugeschäft im Berichtsjahr 

um 6% gesunken – Einbruch des Ergebnis 

vor Steuern auf minus 45 Mill. Euro

Die VR Smart Finanz ist in der Genossen-

schaftlichen Finanzgruppe Volksbanken 

Raiffeisenbanken subsidiärer Partner für 

einfache Mittelstandslösungen. Das Leis-

tungsspektrum umfasst Lösungen für 

Leasing, Mietkauf und Kredit sowie digi-

tale Services rund um den Finanzierungs-

alltag. Die Stärke der VR Smart Finanz 

sind nach eigenen Angaben treffsichere 

und digital gestützte Finanzierungsent-

scheidungen in Echtzeit im Beratungster-

min vor Ort oder online. Das Institut 

weist im DZ Bank Halbjahresbericht da-

rauf hin, dass sich mit dem Verkauf der 

VR Factorem zum 29. September 2020 an 

die DZ Bank die Segmentzusammenset-

zung gegenüber dem Vergleichszeitraum 

geändert habe. 
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Das Neugeschäft mit Kredit- und Objekt-

finanzierungen entwickelte sich im ers-

ten Halbjahr 2021 mit einem Rückgang 

um 41,4% deutlich schlechter als im Vor-

jahreszeitraum, wo es noch einen Zu-

wachs um 13,9% zu verzeichnen gab. Das 

Institut führt das vor allem auf die Fol-

gen der Corona-Pandemie zurück und 

weist im Halbjahresbericht zudem darauf 

hin, dass das erste Halbjahr 2020 insbe-

sondere durch eine Zunahme der Aus-

zahlungen des Unternehmerkredits VR 

Smart flexibel um 37,0% im ersten Quar-

tal 2020 geprägt war. Der VR Smart flexi-

bel wurde ab dem Frühjahr 2020 auf-

grund der Pandemie vorübergehend 

durch den VR Smart flexibel Förderkredit. 

Der VR Smart flexibel Förderkredit ver-

zeichnete laut Halbjahresbericht zum 30. 

Juni 2021 über 50 000 Anfragen sowie 

rund 1 009 Mill. Euro genehmigtes Darle-

hensvolumen und soll im Rahmen der 

Verlängerung des KfW-Förderprogramms 

bis Ende 2021 angeboten werden. Seit 

der Wiedereinführung des Unternehmer-

kredits VR Smart flexibel am 30. Novem-

ber 2020 wurde ein Darlehensvolumen in 

Höhe von rund 230 Mill. Euro genehmigt.

Wie schon im Vorjahreszeitraum hat sich 

der Zinsüberschuss auch im ersten Halb-

jahr 2021 negativ entwickelt. Nachdem 

dieser im Vorjahr schon 3 Mill. Euro sank, 

war der Rückgang in diesem Jahr mit 

8 Mill. Euro auf 64 (72) Mill. Euro sogar 

noch dynamischer. Das Provisionsergeb-

nis betrug minus 15 Mill. Euro nach mi-

nus 11 Mill. Euro im Vorjahreszeitraum. 

Positiv entwickelt hat sich die Risikovor-

sorge, die im Vorjahr noch Pandemie-be-

dingt deutlich hochgefahren wurde. Im 

ersten Halbjahr 2021 betrug diese 5 Mill. 

Euro nach 26 Mill. Euro im Vorjahr. Das 

entspricht einem Rückgang um 80,8%. 

Ebenfalls verbessert haben sich die Ver-

waltungsaufwendungen, die um 11 Mill. 

Euro auf 41 (52) Mill. Euro zurückgefah-

ren werden konnten. Dabei waren beide 

Kostenblöcke innerhalb dieses Bilanzpos-

ten rückläufig. Die Personalaufwendun-

gen sanken insbesondere durch verrin-

gerte Mitarbeiterkapazitäten um 5 Mill. 

Euro auf 24 (29) Mill. Euro. Die sonstigen 

Verwaltungsaufwendungen sanken um 

6 Mill. Euro auf 17 (23) Mill. Euro. Diesen 

Rückgang um 26,1% begründet das In-

stitut vor allem mit der Auslagerung des 

Betriebs der elektronischen Datenverar-

beitung und des Zahlungsverkehrs. 

Im Ergebnis dieser Entwicklung blieb un-

ter dem Strich ein Ergebnis vor Steuern 

von 0 Mill. Euro. Das entspricht allerdings 

einer deutlichen Verbesserung gegen-

über dem Vorjahreszeitraum als noch ein 

Verlust von 24 Mill. Euro anfiel. Dadurch 

ergibt sich eine ebenfalls verbesserte, 

aber immer noch hohe, Aufwands-Er-

trags-Relation von 89,1 (96,3)%. 

Das Berichtsjahr 2020

Das Berichtsjahr der VR Smart Finanz war 

erwartungsgemäß vor allem von den Fol-

gen der Corona-Pandemie geprägt. Nach 

einem vertrieblich guten ersten Quartal 

habe das Unternehmen frühzeitig auf 

den Lockdown und den sich abzeichnen-

den Liquiditätsbedarf insbesondere im klei-

nen Mittelstand reagiert. Die VR Smart Fi-

nanz hat auf bereits etablierten digitalen 

Prozessen zur Finanzierungsabwicklung 

aufgesetzt und zu Beginn des Lockdowns 

ein automatisiertes KfW-förderfähiges 

Darlehen auf den Markt gebracht. 

Dieser VR Smart flexibel Förderkredit 

richtet sich demnach insbesondere an Un-

ternehmen mit bis zu zehn Mit arbeitern 

und ist über die Filialen der teilnehmen-

den Volksbanken und Raiffeisenbanken, 

aber auch komplett online, abschließbar. 

Mehr als zwei Drittel aller Genossen-

schaftsbanken haben laut Geschäftsbe-

richt den Förderkredit aktiv ihren Kunden 

angeboten. Mit nahezu 14 000 vergebe-

nen Krediten kam die VR Smart Finanz 

zum 31. Dezember 2020 damit auf einen 

Marktanteil von rund 2%, bezogen auf 

das Soforthilfeprogramm der KfW für 

kleine und mittlere Unternehmen bis 

800 000 Euro.

Die Entwicklung des Förderkredits im 

Verbund mit stark gestiegenen Nutzer-

zahlen (plus 208%) der digitalen Services 

VR Smart Guide und Bonitätsmanager 

ließ die Kundenzahl um 14% auf 75 000 

(66 000) Kunden ansteigen. Im Jahr 2015 

betrug die Kundenanzahl noch 44 000. 

Die Zahl der neu abgeschlossenen Finan-

zierungsverträge stieg dabei um 9% ge-

genüber dem Vorjahr. In der Folge er-

höhte sich das Bestandsvolumen um 3% 

auf 3,2 Mrd. Euro.

Die Investitionszurückhaltung der Kun-

den führte zu einer deutlich gesunkenen 

Nachfrage nach vor allem größervolumi-

gen Objektfinanzierungen. Das Neuge-

schäft sank dementsprechend um 6% auf 

1,25 Mrd. Euro. 

Die Einführung des zinsgünstigen Förder-

kredits, zusammen mit der zeitweiligen 

Einstellung des margenstarken Unter-

nehmerkredits, führten zu einer deutli-

chen Verringerung der Zinsmarge im 

Neugeschäft. Auch die fehlenden Ein-

nahmen infolge der Strategiekonform 

zurückgeführten beziehungsweise veräu-

ßerten Nichtkerngeschäfts belasteten das 

Zinsergebnis, das in der Summe um 9 

Mill. Euro beziehungsweise 6,1% auf 138 

(147) Mill. Euro sank.

Fehlende Einnahmen durch den Verkauf 

des Zentralregulierungsgeschäfts sowie 

gestiegene Bestandsprovisionen an die 

Genossenschaftsbanken haben das Provi-

sionsergebnis um 10 Mill. Euro auf minus 

24 Mill. Euro weiter sinken lassen.

Einen deutlichen Anstieg verzeichnete 

die Risikovorsorge um 19 Mill. Euro auf 

49 (30) Mill. Euro. Die Veränderung ist im 

Wesentlichen auf die Anpassung der Sco-

re-Karten, die Anpassung von Risikopara-

metern im Rahmen der Berechnung des 

erwarteten Ausfallrisikos und die Zufüh-

rung im Zusammenhang mit der Covid-

19-Pandemie zurückzuführen.

Die Verwaltungsaufwendungen nahmen 

im Wesentlichen aufgrund der zurückge-

führten beziehungsweise veräußerten 

Nichtkerngeschäftsfelder um 25 Mill. 

Euro auf 102 Mill. Euro (Vorjahr: 127 Mill. 

Euro) ab. Bei den Personalkosten haben 

verringerte Mitarbeiterkapazitäten die 

Aufwendungen um 13 Mill. Euro auf 

 minus 55 (68) Mill. Euro sinken lassen. 

Die sonstigen Verwaltungsaufwendun-

gen gingen um 12 Mill. Euro auf 47 (59) 

Mill. Euro zurück.
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Im Ergebnis der genannten und weiterer 

Zahlen sank das Ergebnis vor Steuern 

auf minus 45 (minus 10) Mill. Euro. Die 

Aufwands-Ertrags-Relation verschlechter-

te sich von 86,4% im Vorjahr auf 96,2% 

und das regulatorische RORAC sank auf 

minus 17,5 (minus 3,4)%.

Personalien – Aufsichtsrat: Uwe Fröhlich 

(Vorsitzender), Michael Speth (stellvertre-

tender Vorsitzender); Vorstand: Dr. Mar-

kus Klintworth (Vorsitzender), Kerstin 

Scholz

Teambank

Zinsüberschuss im ersten Halbjahr 2021 

um 2,8% geschrumpft – Risikovorsorge  

um 30,3% runtergefahren – Verwal-

tungsaufwand im 1. Halbjahr deutlich 

um 16% gestiegen – Ergebnis vor Steu-

ern um 71,4% angewachsen

Zum 30. Juni 2021 betrug der Raten-

kreditbestand der Teambank 8,826 Mrd. 

Euro. Das ist ein nahezu unveränderter 

Bestand gegenüber dem Ende des Vor-

jahres mit 8,818 Mrd. Euro. Im Vorjahres-

zeitraum belief er sich auf 8,909 Mrd. 

Euro. Zum Ende des ersten Halbjahres ar-

beitete die Teambank mit 735 der ins-

gesamt 809 Genossenschaftsbanken in 

Deutschland zusammen, was eine mehr 

ist als zum Ende des Berichtsjahres 2020. 

Etwas deutlicher konnte die Zahl der Ko-

operationen in Österreich gesteigert 

werden, wo die Teambank mit 150 und 

damit 5 Partnerbanken mehr als zum 

Ende des Jahres 2020 zusammenarbeite-

te. Zudem wurden im  Berichtszeitraum 

über 32 000 Mitglieder der Genossen-

schaftsbanken durch Kon ditionsvorteile 

gefördert, was  einem Rückgang um 2 000 

Mitglieder entspricht.

Der leichte Rückgang im Ratenkreditbe-

stand der Teambank hat auch das Zins-

ergebnis belastet. So sank der Zinsüber-

schuss des Instituts im ersten Halbjahr 

2021 gegenüber dem Vorjahreszeitraum 

um 7 Mill. Euro oder 2,8% auf 241 (248) 

Mill. Euro. Deutlich verbessert hat sich 

hingegen das Provisionsergebnis. Nach-

dem dieser im Vorjahreszeitraum bei mi-

nus 15 Mill. Euro lag, konnte die Team-

bank diesen Posten um 14 Mill. Euro auf 

minus 1 Mill. Euro verbessern. Die Hälfte 

des Anstiegs wurde dabei durch Erträge 

aus dem TLTRO-III-Tender der Europäi-

schen Zen tralbank erzielt. 

Nachdem auch bei der Teambank das 

 erste Halbjahr 2020 aufgrund der Un-

sicherheit durch die Corona-Pandemie 

durch eine deutlich um 17 Mill. Euro auf 

71 Mill. Euro erhöhte Risikovorsorge ge-

prägt war, sank dieser Posten im ersten 

Halbjahr 2021 um 22 Mill. Euro oder 

31,0% auf 49 Mill. Euro und damit sogar 

unter das Niveau der ersten sechs Monate 

des Jahres 2019. Neben dem Basis effekt 

trugen auch Rating-Verbesserungen der 

Kunden im Berichtszeitraum dazu bei.

Deutlich erhöht haben sich die Verwal-

tungsaufwendungen. Vor allem aufgrund 

der gestiegenen Mitarbeiterzahl erhöhte 

sich der Personalaufwand um 3 Mill. Euro 

beziehungsweise 6,1% auf 52 (49) Mill. 

Euro. Die sonstigen Verwaltungskosten stie-

gen deutlich überproportional um 22,9% 

oder 16 Mill. Euro auf 86 (70) Mill. Euro 

an. Laut Segmentberichterstattung im Halb-

jahresbericht der DZ Bank erhöhten sich 

die Kosten infolge von Zukunfts in ves ti-

tionen, Beratungskosten und der Banken-

abgabe. Kumuliert über beide Bereiche 

erhöhten sich die gesamten Verwaltungs-

ausgaben um 19 Mill. Euro beziehungs-

weise 16,0% auf 138 (119) Mill. Euro. 

Es errechnet sich aus diesen und weiteren 

Zahlen ein Ergebnis von Steuern in Höhe 

von 84 Mill. Euro, was einem Anstieg von 

35 Mill. Euro oder 71,4% entspricht. 

Dementsprechend deutlich hat sich auch 

der regulatorische RORAC auf 29,9 

(17,2)% verbessert, obwohl sich gleich-

zeitig die Aufwands-Ertrags-Relation auf 

56,3 (49,8)% spürbar verschlechtert hat.

Das Berichtsjahr 2020

Im Berichtsjahr hat der Ratenkreditspezi-

alist der Genossenschaftlichen Finanz-

gruppe seinen Zinsüberschuss um 10 Mill. 

Euro beziehungsweise 2,1% auf 492 

(482) Mill. Euro gesteigert. Laut Ge-

schäftsbericht der DZ Bank ist der An-

stieg im Wesentlichen einem gestiege nen 

durchschnittlichen Ratenkreditbestand zu 

verdanken, der zum Bilanzstichtag 8,818 

Mrd. Euro betrug nach 8,873 Mrd. Euro 

im Vorjahr. Die Entwicklung des Raten-

kreditbestands soll demnach vor dem 

Hintergrund der Folgen der Pandemie, 

der damit verbundenen Restriktionen im 

öffentlichen Leben und der dadurch ein-

geschränkten Konsummöglichkeiten ge-

sehen werden.

Das Provisionsergebnis hat sich um 2 Mill. 

Euro auf minus 30 (minus 28) Mill. Euro 

verschlechtert. Diese Veränderung führt 

die Teambank im Wesentlichen auf 

 gegenläufige Effekte aus gesunkenen 

Provisionserträgen aus Restkreditversi-

cherungen und geringeren Partnerbank-

bonifikationen infolge des durch die 

 Covid-19-Pandemie geringeren Neuge-

schäfts zurück.

Obwohl die Teambank 18 Mill. Euro für 

die erwarteten makroökonomischen Ent-

wicklungen durch die Corona-Pandemie 

der Risikovorsorge zugeführt hat, sank 

diese insgesamt im Berichtsjahr dennoch 

um 18 Mill. Euro auf 59 (77) Mill. Euro. 

Den gesunkenen Risikovorsorgeaufwand 

gegenüber dem Vorjahr führt das Institut 

im Wesentlichen auf eine geringere Zu-

führung infolge eines niedrigeren Neu-

geschäfts und entlastende Einmaleffekte 

aus Anpassungen innerhalb des Ge-

schäftsjahres zurück.

Prozentual sogar zweistellig erhöhten sich 

die Verwaltungsaufwendungen. Während 

die Personalkosten aufgrund einer gestie-

genen Mitarbeiterzahl um 8 Mill. Euro 

beziehungsweise 8,7% auf 100 (92) Mill. 

Euro anstiegen, erhöhten sich die sons-

tigen Verwaltungsaufwendungen sogar 

um 18 Mill. Euro auf 156 (138) Mill. Euro. 

Unter dem Strich konnte das Ergebnis 

vor Steuern leicht um 2 Mill. Euro auf 

154 (152) Mill. Euro erhöht werden. Die 

Aufwands-Ertrags-Relation verschlechter-

te sich auf 54,6 (50,1)%.

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Cornelius 

Riese (Vorsitzender), Thomas Ullrich (stell-

vertretender Vorsitzender); Vorstand: Frank 

M. Mühlbauer (Vorsitzender), Christian 

Polenz (stellvertretender Vorsitzender)
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